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1. Einleitung 

In dieser Arbeit wird zu Beginn auf den demographischen Wandel eingegangen und welche 

Folgen und Auswirkungen es in Deutschland hat. Im Weiteren wird der Begriff Familie näher 

beschrieben, was Familie ist und welche Bedeutung ihr zugestanden wird. Betrachtet wird 

zudem, welche Entwicklungen sie im Laufe der Zeit durchlaufen hat und welchen 

Ansprüchen sie in der Gesellschaft unterliegt. Im Einzelnen wird, auf die Rolle der Frau 

eingegangen und welchen Weg sie durchlaufen hat, um ihre Unabhängigkeit vom Mann zu 

erlangen. Im folgenden Abschnitt wird der Punkt Familiengerechtigkeit sowie die 

Notwendigkeit dafür aufgezeigt, dass dies nicht nur in der Arbeitswelt wichtig ist, sondern 

auch ein Thema für die Hochschulen ist. Im Einzelnen wird die Entwicklung zur 

Familiengerechten Westsächsischen Hochschule Zwickau betrachtet und welche 

Förderangebote die Stadt Zwickau bietet. In diesem Zusammenhang soll der Aspekt 

pflegende Angehörige thematisiert werden. Das bedeutet, welche Informationen benötigen 

pflegende Angehörige und wohin können sie sich bei Fragen wenden. Die notwendigen 

Informationen werden auf der Homepage der Hochschule einzeln aufgeschlüsselt und 

beschrieben. Welche Informationen dafür gebraucht werden, soll in einem Vergleich zu 

anderen Fachhochschulen ermittelt werden. Anhand dieser Resultate, werden diese auf 

der Homepage berücksichtigt und um fehlende Aspekte erweitert. Ziel ist es den 

Mitarbeitern und Studenten Möglichkeiten aufzuzeigen wie kann Arbeit und oder Studium 

sowie die Pflege eines Angehörigen in Zusammenarbeit mit den verschiedenen 

Institutionen bewältigt werden. 
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2. Demographischer Wandel in Deutschland 

Zunächst wird der Begriff „Demographischer Wandel“ näher definiert, was er beinhaltet und 

was er beschreibt, zudem was seine Verwendung ist. Zur Begriffsdefinition, der 

„Demographische Wandel“ beschreibt und veranschaulicht die Bevölkerungsentwickung in 

einem Land. Er schildert die Altersstruktur in der Bevölkerung und das zahlenmäßige 

Verhältnis zwischen Männern und Frauen in einem Land. Weiterhin beziffert er die 

Geburten und Sterbefallentwicklung, sowie die möglich zu erwartende Lebenserwartung.1 

In diesem Fall, auf Deutschland bezogen, sieht die Bevölkerungsentwicklung derzeit wie 

folgt aus (siehe Abbildung 1. Altersaufbau 2015 in Deutschland) 

 

Abbildung 1: Altersaufbau in Deutschland 2015 

 

Quelle: https://www.destatis.de 

 

Die derzeitige Darstellung zeigt auf, dass die geburtenstarken Jahrgänge von 1964 aus der 

Zeit des Wirtschaftswunders2 in den nächsten zehn bis fünfzehn Jahren in Rente gehen 

werden. Dem gegenüber steht ein geringerer Teil von jüngeren Generationen. Somit ergibt 

                                                             
1 (Der Brockhaus Universal Lexikon, 2007) 
2 (Pötzsch, 2012) 
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sich eine Ansicht der umgekehrten Pyramide. Das bedeutet für Deutschland nicht nur die 

Verringerung der Arbeitskräfte bzw. der Erwerbstätigen, sondern auch eine geringere 

Einzahlung in das Sozialsystem. Der Ausdruck Sozialsystem beinhaltet zwei Wörter, dies 

sind: Sozial und System, zunächst wird auf die Bedeutung des Wortes Sozial eingegangen. 

Die Interpretation lässt sich wie folgt darstellen. Beginnend mit der Etymologie, die Herkunft 

des Wortes, stammt es aus dem Lateinischen von dem Begriff „socius“ was „gemeinsam“ 

bedeutet.3 Zu der Bedeutung des Wortes System gibt es verschiedene Beschreibungen. 

Denn ein System besteht aus mehreren Teilen zwischen denen eine Verbindung besteht 

und wird somit zu einer Gesamtheit zusammengefasst.4 Dies können technische als auch 

menschliche Bestandteile sein, welche ein System bilden. (Auf eine weitere Vertiefung zur 

Definition System wird an diesem Punkt verzichtet.) Werden die beiden Wörter wieder 

zusammengesetzt, sowie ihre jeweiligen Definitionen, so erhält man auch die Beschreibung 

was ein Sozialsystem ist. Es ist die Verhaltensweise, die die Menschen untereinander 

aufweisen, um ihre individuellen und gemeinschaftlichen Bedürfnisse zu befriedigen.5 Die 

Entstehung des Sozialsystems ist auf das Jahr 1881 zurückzuführen. Zu Regentschaftszeit 

von Kaiser Wilhelm I, in einer kaiserlichen Botschaft aus dem Jahre 1881 ist auf die Initiative 

von Reichskanzler Otto von Bismarck eine Arbeitnehmerversicherung in Deutschland 

offiziell eingeführt wurden6. Worauf die heutigen fünf bekanntesten Pflichtversicherungen 

basieren. Dies sind die Arbeitslosenversicherung, Krankenversicherung, 

Pflegeversicherung, Rentenversicherung und die Unfallversicherung7. Sie werden alle 

prozentual vom Bruttolohn bzw. vom Bruttogehalt berechnet und an die 

Pflichtversicherungen vom Arbeitgeber und Arbeitnehmer direkt abgeführt. In der unten 

dargestellten Tabelle 1 Sozialversicherungsbeiträge sind die einzelnen Versicherungen mit 

den dazugehörigen prozentualen Anteilen aufgegliedert. 8 

 

  

                                                             
3 (helpster) 
4 (Brockhaus, 1998) 
5 (wirtschaftslexikon24) 
6 (Sozialversicherung, Einführung in die Sozialversicherung) 
7 (Sozialversicherung) 
8 (lohn-info) 
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Tabelle 1: Sozialversicherungsbeiträge 

Abzuführen an die Einzugsstelle der Krankenkasse 

Stand 2015 

Arbeitgeberanteil Gesamtsozialversicherungsbeitrag Arbeitnehmeranteil 

7,300% Krankenversicherung 

14,60% 

7,300% 

9,350% Rentenversicherung 

18,70% 

9,350% 

1,500% Arbeitslosenversicherung 

3,00% 

1,500% 

1,175 % außer 

Sachsen 

0,675 nur Sachsen 

Pflegeversicherung 

2,35% 

1,175% außer Sachse 

1,675% nur Sachsen 

 

Quelle: Vgl. http://www.lohn-info.de/sozialversicherungsbeitraege2015.gif 

 

Diese Einzahlungen, jedes einzelnen Erwerbstätigen finanziert das Sozialsystem in 

Deutschland. Es bedeutet im Umkehrschluss, dass die Personen die darin einzahlen bzw. 

eingezahlt haben, auch eine Gegenleistung bekommen. Beispielsweise für die 

Rentenversicherung bedeutet es, dass bei Erreichen des 65. Lebensjahres eine monatliche 

Rente in Höhe von X Prozent des Lohnes weitergezahlt wird. Jedoch ist zu beachten, dass 

auf Grund des demographischen Wandels in Deutschland, das wie in der ersten Abbildung 

Altersaufbau in Deutschland 2015 zu sehen, das die Einzahlungen in den nächsten Jahren 

stark zurückgehen werden. Das bedeutet, dass die Einzahlungen von den vorhandenen 

Erwerbstätigen nicht mehr ausreichen werden, um die Renten in einer prozentualen Höhe 

zu halten. Somit wird das Rentenniveau gesenkt. Im Jahre 1990 lag das Rentenniveau bei 

55 Prozent des letzten Lohnes. Bis zum heutigen Jahr 2016 ist das Rentenniveau auf 47,5 

Prozent gesunken und es wird voraussichtlich bis zum Jahre 2030 einen Endstand von 43,0 

Prozent9 des letzten gezahlten Lohnes herabgesetzt haben. (siehe Anlage 1 Entwicklung 

des Netto-Rentenniveaus vor Steuern 1990-2030)10 Die Rentenversicherung ist nur eine 

von den fünf die davon betroffen ist, welche künftig mit weniger Einzahlungen zu rechnen 

hat. Woraus diese Situationen entstehen, hängt von der gesellschaftlichen Entwicklung der 

Bevölkerung ab. Deutschland hat sich wie folgt entwickelt, in den fünfziger Jahren ist die 

Bundesrepublik gegründet wurden. Es ist die Zeit des Wiederaufbaus Deutschlands. In 

dieser Zeit suchten die Menschen Ruhe und Sicherheit, denn der zweite Weltkrieg hatte für 

                                                             
9 (buzer) 
10 (sozialpolitik aktuell) 
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sie bleibende Erinnerungen hinterlassen. Zu dieser Zeit herrschte ein großer Anteil an 

Erwerbstätigen in der Landwirtschaft und wenigen Erwerbstätigen in den Bereichen der 

Bildung und anderen sozialen Dienstleistungen.11 Weitere Folgen des Krieges waren, dass 

ein erheblicher Mehrbestand an Frauen vorhanden war. Der Grund dafür liegt darin, dass 

nur die Männer in den Krieg zogen und die Frauen in der Rüstungsindustrie tätig waren. In 

jener Zeit ergab sich, dass eine ganze Generation verringerte Heiratschancen hatte und 

das Alter zur Eheschließung sich senkte. Dies ergibt sich aus den schlechten 

Wohnsituationen und dass zu der Zeit ein zusammenleben eines Paares ohne Trauschein 

nicht den damaligen Sitten und Moral entsprach. Die Eheschließung bekam einen hohen 

Stellenwert als Sozialverband in der die Rollen eindeutig verteilt waren was die Rechte und 

Pflichten des einzelnen betraf. Die Gleichberechtigung ist einige Jahre später im 

Grundgesetz verankert wurden. Im Bereich der Kinder und Jugend bestand eine 

sogenannte „Jugendnot“. Es waren 50 Prozent der Jugendlichen unter 25 Jahre erwerbslos 

gemeldet. Somit wurde beschlossen die Schulausbildung zu verlängern, um den 

Arbeitsmarkt daraufhin zu entlasten. Ein weiterer Belastungspunkt bestand darin, dass 20 

Prozent des Wohnraumes durch den Krieg zerstört wurden und der verminderte Wohnraum 

zu Gemeinschaften mit fremden Menschen sich nicht vermeiden lies. Der Konsum bestand 

in Nahrungsmitteln, verschiedenen anderen Gegenständen, Wohnungen und es wurde auf 

eine eigene Wohnung für die Familie gespart, sowie auf länger lebende Konsumgüter, da 

hier ein Nachholbedarf bestand. 12 Weitere Veränderungen brachte die 

Währungsumstellung 1948 von Reichsmark in Deutsche Mark. Es wurden die ersten 60 DM 

zu einem Kurs von eins zu eins getauscht, bei den Schulden sowie den Guthaben der 

Bevölkerung bestand der Tauschkurs eins zu zehn.13 Im weiteren Verlauf kam es zu einem 

Boom der Wirtschaft, welches an der gut ausgebildeten Bevölkerung, sowie an der 

Zuwanderung lag. Unternehmen gelang es, sich in den vorhandenen Märken schnell wieder 

einzugliedern, was die Außenwirtschaft weiter steigerte. Der Strukturwandel der sich damit 

vollzog, ist in der Landwirtschaft ebenfalls spürbar, denn die Arbeitskräfte sanken in diesem 

Bereich sehr stark ab anfänglich von ca. 5,9 Mio. (1945) auf 1,5 Mio. (1975).14 Die 1950er 

Jahre gelten als Jahre des Wohlstandes, denn es ist die Zeit des Wirtschaftswunders. Die 

Arbeitslosenzahlen sanken unter einem Prozent. Auf Grund dieses Umstandes war es 

möglich die zahlreichen Sozialversicherungsleistungen weiter auszubauen. In den 

folgenden zehn Jahren wurde die Sozialhilfe eingeführt, um die existentiellen 

Grundbedürfnisse abzusichern. Nach diesem Hoch kam ein Tief in Form der Ölkrise. Es 

bewirkte, dass das Wirtschaftswachstum sich verringerte und somit die Arbeitslosenzahlen 

wieder stiegen. Die Zahlen der Rentner stiegen zu dieser Zeit an, die ihre Ansprüche 

                                                             
11 (bpb gesellschaftliche Entwicklung) 
12 (bpb gesellschaftliche Entwicklung) 
13 (North, 2000) 
14 (North, 2000) 
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geltend machten und durch die Rentenreform eine Erhöhung des Rentenentgelts erzielten. 

Durch die sinkenden Einzahlungen, welche auf die verringerten Erwerbstätigen 

zurückzuführen ist und den Mehrausgaben die Sozialkassen entrichten müssen, entsteht 

somit ein Ungleichgewicht. Trotz alledem wurde in den 1970er Jahren die gesetzliche 

Unfallversicherung für Schüler, Studenten und Kinder bestimmt. Weithin folgte eine 

Änderung im Betriebsverfassungsgesetz, was den Gewerkschaften und den Arbeitnehmern 

mehr Rechte zusicherte. In der zweiten Rentenreform wurden jetzt Hausfrauen und 

Selbstständige mit aufgenommen, sowie eine flexible Altersbegrenzung von 63 Jahren 

festgelegt. In den folgenden Jahren sind weitere Sparmaßnahmen nötig. Es werden die 

Sozialausgaben gekürzt sowie die Staatsschulden verringert. Die Beiträge zu den 

Sozialversicherungen werden erhöht und die Rente wird nun in Schritten und nicht mehr 

von dem Bruttolohn berechnet, sondern nach dem Nettoverdienst des Arbeitnehmers. Es 

wurden Gebühren für Medikamente eingeführt, weil die Leistungen aus der 

Krankenversicherung reduziert wurden und ebenso die Arbeitslosenversicherung. In 

diesem Zeitrahmen machten sich die ersten Auswirkungen des demographischen Wandels 

bemerkbar. Die Menschen wurden immer älter und es gab einen weiteren 

Geburtenrückgang. Daher verstärkte sich das Ungleichgewicht immer weiter. Es bestehen 

immer Ansprüche aus den sozialen Leistungen jedoch wird immer weniger in das 

Sozialsystem eingezahlt. Um eine Entlastung zu schaffen werden folgende Maßnahmen 

ergriffen. Um die Arbeitslosigkeit zu reduzieren werden die Arbeitszeiten auf 37 Stunden 

pro Woche reduziert, und die Teilzeitarbeit und sowie Zeitverträge werden verstärkt 

gefördert. Diese Sparmaßnahmen verblieben jedoch ohne weiteren Erfolg. Im Jahre 1990 

wird die DDR mit der BRD zusammengeführt. Es folgt eine weitere Währungs- und 

Wirtschaftsreform. Es wurden die Löhne und Gehälter als auch die Renten eins zu eins 

umgetauscht, was Schulden und Guthaben betrifft wurden diese an das Alter und der Höhe 

festgelegt. Durch die Übernahme dieser bundesweiten einheitlichen Sozialversicherungen 

ergab sich die Einführung in die soziale Marktwirtschaft. Es folgten weitere Einschnitte für 

die Menschen, wie die Arbeitsmarkt- und Gesundheitsreform, als auch die gesetzliche 

Rentenreform. Positive Auswirkungen wurden in der Mitbestimmung am Arbeitsplatz 

verstärkt, als auch die Gleichstellung von Menschen mit Behinderung.15 In diesem Kapitel 

hat sich gezeigt, wie sich Deutschland im Laufe der Jahrhunderte verändert hat. Welche 

Einflüsse es speziell auf die Familie hatte, ist in dem folgenden Kapitel näher betrachtet. 

  

                                                             
15 (Sozialpolitik in Zeichen der Globalisierung , 2014); S. 3-31 
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3. Familie 

In diesem Teil der Arbeit soll die Bedeutung und die historische Entwicklung der Familie 

näher betrachtet werden. Beschreibt man die Familie allgemein nach dem heutigen 

Verständnis, so zählen zur Familie die Eltern und die Kinder. Je nachdem wie die 

Verwandtschaftsverhältnisse vorhanden sind. Zählen Onkel und Tanten mütterlicher- und 

väterlicherseits sowie deren Nachkommen dazu. Für die Bedeutung des Wortes „Familie“ 

sind folgende Eckpunkte zu erkennen. Dazu zählt, dass es sich um eine dauerhafte 

Verbindung zwischen Mann und Frau handelt. Weiterhin gehört dazu, dass eine 

gemeinsame Haushaltsführung vorliegt und dass wenigstens ein Kind in diesem Haushalt 

lebt, welches das eigene ist oder adoptiert wurde. Somit ist eine Definition des Wortes 

Familie möglich. Sie dient der Zweckmäßigkeit und kann damit weder falsch noch richtig 

sein. Andere Lebensgemeinschaften, wie beispielsweise die Singelhaushalte oder Paare 

die keine Kinder haben, ebenso Gemeinschaften die auf Homosexualität basieren, werden 

von dieser Definition ausgenommen. 16 Damit sind die wesentlichen Eckpunkte, was eine 

Familie ist beschrieben und dargestellt. Folglich besteht die Familie aus mehreren 

Elementen und bilden zusammen eine Einheit, zwischen denen eine wechselseitige 

Verbindung besteht. Es ist im übertragenen Sinne mit einem System zu vergleichen. Jedem 

Element, ob es die Eltern oder die Kinder sind, ist eine bestimmte Aufgabe zugeordnet um 

das System „Familie“ zu erhalten und zu schützen. Dadurch wechselt man die Sichtweise 

von der allgemeinen Beschreibung hin in die Soziologie und befindet sich in der 

Systemtheorie von Luhmann aus dem Bereich der Sozialwissenschaft. Die 

Sozialwissenschaft beschäftigt sich mit dem Zusammenleben der Gesellschaft. Sie 

versucht die Verhaltensweisen der Individuen zu erklären und welche Funktion diese im 

Hinblick auf die sozialen Strukturen haben.17 Die Sozialwissenschaft beinhaltet ebenfalls 

das Gebiet der Familiensoziologie, welche im Folgenden näher erläutert wird. In der 

Familiensoziologie wird zunächst der Begriff Familie näher definiert. Diese Definition 

befindet sich bereits am Anfang des Kapitels. Weiterhin beschäftigt sie sich mit der Art, des 

Zusammenlebens sowie die eheähnlichen Gemeinschaften. Es gibt die Monogamie, 

Polygynie (Vielweiberei), Polyandrie (Vielmännerei) und die Gruppenehe. Dies sind 

mögliche Varianten die auftreten können.18 In unseren Breitengraden ist die monogame 

Ehe am häufigsten verbreitet, in anderen Ländern wie Saudi-Arabien und weiteren 

südlichen Ländern ist die Polygynie eine eher verbreitete Lebensgemeinschaft. Ein weiterer 

Aspekt mit dem sich die Familiensoziologie beschäftigt, ist die strukturelle und funktionale 

Theorie, welche durch die Arbeiten von Talcott Parsons (1902-1979) maßgeblich bereichert 

wurde. Das bedeutet welche Funktion die Familie innerhalb einer Gesellschaft übernimmt 

                                                             
16 (Hill & Kopp, 2004) 
17 (Stroebe, Hewstone, & Stephenson, 1996); S. 5 
18 (Hill & Kopp, 2004); S. 13 
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und wie diese sich zukünftig in der modernen Gesellschaft weiterentwickelt.19 An diesem 

Punkt eignet sich der Rückblick wie sich die Familie unter den historischen Einflüssen bis 

heute entwickelt hat. In der geschichtlichen Entwicklung der Familie existierten soziale 

Bindungen, auch bei den homo sapiens in der Urzeitgeschichte der Erde. Es wird hierbei 

von einer Kernfamilie oder auch Urinstitution ausgegangen, die in den verschieden 

lebenden Clans bestanden. Fortführend ist in der Entwicklung der vorzeitlichen Geschichte 

nur wenig bekannt. Nähere Ansatzpunkte erhält man aus dem 13. Jahrhundert bis zum 

Ende des 18. Jahrhunderts. In diesem Zeitraum der Vorindustrialisierung nahmen die freien 

Bauern ab und die Landlosen oder Landarmen zu. Sie galten damals nicht als vollwertiges 

Gemeindemitglied und beeinflussten somit das Heiratsverhalten in den sozialen Gruppen. 

In dieser Zeit herrschte eine soziale Ungleichheit in Deutschland. Schätzungsweise 69 

Prozent der Frauen galten als bedürftig, weil sie sich nur über eine Eheschließung 

versorgen konnten. Sie waren im Haushalt nicht nur für die Erziehung der Kinder zuständig, 

sondern auch für die Ausbildung der Mägde und Knechte, die den Haushalt beiwohnten. 

Die Form des Mehrpersonenhaushaltes beruhte darauf, sich einen gewissen Standard zu 

sichern.20 Somit entstanden Machtverhältnisse zwischen Eltern und ihren Kindern. Denn 

der Nachwuchs des Hausherrn bzw. der Hausherrin, sowie des Bauern und der Bäuerin, 

konnten erst Heiraten, wenn sie die Verfügungsgewalt über den Haushalt hatten. Im 

preußischen Allgemeine Landrecht (ALR) waren die Rahmenbedingungen 1794 unter dem 

§38II.1. ALR als vertragliches Konstrukt festgehalten. Zu dieser Zeit bestand auch die 

Möglichkeit die Ehe zu annullieren, jedoch mussten schwerwiegende Fakten vorhanden 

sein. Das waren der Ehebruch, bösliches Verlassen und die Nachstellung nach dem Leben. 

Diese waren im §669II. 1. ALR festgelegt.21 Die Lebenserwartung der Menschen unterlag 

starken Schwankungen, welche in Abhängigkeit von der Region und der Ernährung 

beeinflusst wurde. Weiterhin waren auch Seuchen und Missernten ein ausschlaggebender 

Punkt, die den frühen Tod brachten. Somit war die Lebenserwartung zur damaligen Zeit auf 

höchstens 30 Jahre begrenzt. Im Jahr 1875 hatten die Menschen eine etwas höhere 

Lebenserwartung, welche bei Frauen 38 Jahre betrug und bei Männern 35 Jahre.22 Dies ist 

in der Abbildung 2 dargestellt. 

  

                                                             
19 (Hill & Kopp, 2004); S. 71 
20 (Barabas & Erler, 2001); S. 29 
21 (Barabas & Erler, 2001); S32 
22 (Bundeszentrale für politische Bildung, 2012) 
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Abbildung 2: Entwicklung der Lebenserwartung 

 

Quelle: http://www.bpb.de 

 

In einer Ehe gebar eine Frau durchschnittlich sechs Kinder lebend, jedoch erreichten im 

Höchstfalle vier Kinder das Erwachsenenalter, da eine hohe Kinder- und 

Säuglingssterblichkeit auf Grund mangelnder medizinischer Versorgung und schlechten 

Hygienebedingungen vorhanden waren.23 In diesem letzten Zeitraum, Ende des 18. 

Jahrhunderts, sind keine Daten zu finden, welches Alter die Mutter bei der Erstgeburt des 

Kindes hatte. Demzufolge muss es schätzungsweise unter 20 gelegen haben, auf Grund 

der niedrigen Lebenserwartung. In der heutigen Zeit liegt das durchschnittliche Alter der 

Mutter bei der Geburt des ersten Kindes bei 35 bis 45 Jahren.24 (Siehe Tabelle 2. 

Durchschnittliches Alter der Eltern, bei der Geburt des ersten Kindes) 

  

                                                             
23 (Barabas & Erler, 2001); S. 29 
24 (bmfsfj Alter der Eltern bei der ersten Geburt) 
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Tabelle 2: Durchschnittliches Alter der Eltern, bei der Geburt des ersten Kindes 

Alter Ehefrauen (In%) Ehemänner (in%) 

unter 25 Jahre 1,8 0,5 

25 bis 35 Jahre 19,5 13,1 

35 bis 45 Jahre 41,8 38,3 

45 bis 55 Jahre 27,0 31,1 

55 bis 65 Jahre 7,2 12,4 

65 bis 75 Jahre 2,2 3,8 

75 und mehr Jahre 0,5 0,8 

Quelle: Datenbasis: Mikrozensus2004 Quelle: Statistisches Bundesamt 2004ai 

Wie oben bereits kurz erwähnt, bestand eine Rollenverteilung für Frauen und Männer. Die 

Frau war für die Haushaltsführung und die Kindererziehung zuständig. Im Gegensatz dazu 

oblagen dem Mann alle wirtschaftlichen Angelegenheiten. Diese Situation hat sich bis in 

die heutige Zeit verändert. Die Väter nehmen wenn auch im geringen maß eine Elternzeit 

und beteiligen sich an der Erziehung ihrer Kinder.25(Siehe Tabelle 3 Elternzeit) 

 

Tabelle 3: Elternzeit 

Anteil der Eltern in Elternzeit an allen erwerbstätigen Eltern 2014 in % 

Eltern mit Kind Insgesamt Männer Frauen 

Jüngstes Kind unter 3 Jahren 20,2 2,0 41,5 

Jüngstes Kind unter 6 Jahren 11,9 1,2 23,9 

Quelle: Ergebnis des Mikrozensus. 

Die Rolle der Frau hat sich in dem letzten Jahrhundert stark verändert. Beginnend im 

19. Jahrhundert mussten Frauen die zur unteren Schicht gehörten arbeiten. Dazu zählten 

Arbeiten im Haus als Dienstmädchen oder Köchin sowie Ammen, die in landwirtschaftlichen 

Gebieten und als Mägde auch körperlich schwerere Arbeiten verrichteten. Das Geld was 

sie verdienten, reichte gerade aus um ihren Lebensunterhalt damit zu bestreiten. Zu den 

Ärmsten gehörten Frauen, die keine Familie hatten oder zu keinem Haushalt gehörten. 

Diese waren in der Regel Witwen und Alte, welche Hilfe in Kirchen und Klöstern fanden. 

Die Hungersnot war teilweise so groß, dass Frauen zu Diebstählen und Mundraub neigten. 

Es ging nicht allen Frauen so, den bürgerlichen Frauen war das Arbeiten verboten. Für sie 

war es das klassische Modell der treusorgenden Ehefrau, deren Aufgabe nur darin bestand, 

auf den Mann zu warten, der sie heiratete, um anschließend die Ehefrau und Mutter, als 

                                                             
25 (destatis Elternzeit) 
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auch Erzieherin der Kinder zu sein. In jener Zeit waren Frauen keine mündigen Bürger der 

Gesellschaft. Sie unterlagen der Vormundschaft des Ehemannes. Sollte eine Frau aus 

dieser bürgerlichen Schicht keinen Ehemann bekommen, war sie lediglich ein geduldetes 

Mitglied der Familie ohne eigene Rechte. Unter diesen Bedingungen war der Zugang zu 

der öffentlichen Gesellschaft für die Frauen verwehrt. Damit war das Bild von der Frau zu 

Hause und dem Mann in der Öffentlichkeit nicht nur gesellschaftlichen Bedingungen 

geschuldet, sondern auch gesetzlich festgelegt. Diese Ungleichbehandlung hatte in der 

ersten Hälfte des Jahrhunderts dazu geführt, dass sich eine Frauenbewegung organisierte. 

Welche unter dem Motto „Befreiung durch Beruf“ als ein Aufruf an die Gesellschaft gehör 

anstrebte. In der Industrialisierung arbeiten Frauen in verschieden Branchen, ob als 

Heimarbeiterin, Fabrikarbeiterin in Tabak- oder Textilindustrie, als auch in den Bergwerken. 

Ein großes Problem war die ungleiche Entlohnung. Denn die Frauen bekamen nur ein 

Drittel des Gehaltes von einem Mann welcher die gleiche Arbeit hatte. Das hatte zur Folge, 

dass viele Frauen, die in den Großstätten lebten, sich zur Prostitution hingaben, was sich 

zu einem Massenphänomen in dieser Zeit entwickelte. Es bildeten sich in dieser Zeit auch 

die ersten Frauenvereine, welche sich der Pflege von Armen und Kranken verschrieben 

hatten. Im Jahre 1832 bildeten sich die ersten politischen Vereine, in den bis zu 40 Prozent 

der Frauen Mitglieder waren. Ihr Hauptziel war es die soziale und politische Stellung der 

Frau zu verbessern. Da es in jener Zeit noch keine einheitlichen Bundesstaaten sowie eine 

Lösung von „Sozialen Fragen“ gab und das Begehren danach stieg, protestierten auch 

Frauen um ihre Interessen und Meinungen zu verdeutlichen. Eine der bekanntesten von 

ihnen war Louise Otto-Peters. Sie forderte mit Mathilde Franziska Anneke in einem Artikel 

die Regierung auf, die Frauen nicht zu vergessen und ihnen das teilhaben am öffentlichen 

Leben zu gewähren. Bei der scheiternden Revolution waren in den Jahren 1849 bis 1849 

viele von den Frauen in das Exil geflüchtet oder wurden ins Gefängnis gebracht. Die 

gegründeten Frauenvereine wurden aufgelöst und die politische Teilnahme wurde den 

Frauen gesetzlich verboten.26 Einige Jahre später gründete sich der Verein „Allgemeine 

Deutschen Frauenverein (ADF)“ die Mitbegründer sind die Frauenrechtlerin Louise Otto-

Peters und die Lehrerin Auguste Schmidt. Ihre Hauptziele beinhalteten die Bildung und das 

soziale Wirken der Frau sowie die Mündigkeit im Staat. Die steigende Armut von Frauen, 

die sich jetzt auch in den bürgerlichen Reihen ausweitete, stand von nun an im Mittelpunkt 

ihrer Bemühungen. Eine Wende für die Frauen kam im Jahre 1878 durch die 

Veröffentlichung des Buches „Die Frau und der Sozialismus“ von August Bebels. Nun 

begriff die Arbeiterbewegung die Gleichberechtigung der Frau. Ebenfalls beeinflusste Clara 

Zetkin durch ihr Arrangement das Vereinsgesetz, welches 1908 eine volle Mitgliedschaft 

der Frauen bewirkte. Sie forderte weiterhin eine Gleichberechtigung mit dem Mann und 

                                                             
26 (Soziales, 2014);S. 38-41 
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Frauenstimmrechte. Ebenso war ihr die Emanzipation durch den Beruf für die Frauen 

wichtig. Bis zum Jahr 1918 erreichten sie weder politische Ziele noch die 

Ehegleichberechtigung. Im November des Jahres 1918, nach dem Sturz der Monarchie und 

Ende des ersten Weltkrieges, wurde vom Rat des Volksbeauftragten das Gesetz zur 

Wahlbeteiligung von Frauen und Männern mit dem vollendeten 21. Lebensjahres 

beschlossen. Somit erhielten beide dieselben Staatsbürgerrechte und Pflichten. In der 

weiteren Entwicklung der Weimarer Republik entstanden neue Frauenberufe, wie 

beispielsweise Sekretärin, aber auch das Studieren der Frauen wurde erleichtert, die als 

eine unwillkommene Konkurrenz beurteilt wurde. In der Weltwirtschaftskrise wurden 

vorrangig Frauen als Erstes entlassen. Auch zur Zeit des Nationalsozialismus veränderte 

sich die Situation für Frauen weder beruflich noch gesellschaftlich. Es geschah eher ein 

Rückschritt in dieser Zeit. Es wurde den Frauen das studieren erschwert und Richterinnen 

sowie Staats- und Rechtsanwältinnen erhielten ein Berufsverbot. Weiterhin werden alle 

freien Frauenverbände die existieren zwangsweise zusammengeführt. Zur Zeiten des 

zweiten Weltkrieges werden auch Frauen wieder zur Arbeit in den Rüstungsfabriken 

verpflichtet, jedoch ohne dass ihre Rolle als Frau aufgewertet wird.27 Nach dem Ende des 

zweiten Weltkrieges sind es die Frauen, die Bürde des Wiederaufbaus zu tragen haben. 

Sie räumen den Schutt und die Trümmer der eingestürzten Hauser weg, denn die Männer, 

Väter, Brüder und Söhne die im Krieg geblieben oder in Gefangenschaft sind, konnten 

ihnen nicht helfen. Diese Situation hatte einen einschneidenden Punkt in Bezug auf das 

Selbstbewusstsein der Frauen, denn es stärkte dieses. Somit organisierten sie sich in den 

Städten zu sogenannten Frauenausschüssen, deren Hauptanliegen waren, die 

Verringerung von Hungersnot sowie Verwahrlosung, Kleidungs- als auch 

Wohnungsmangel. Der Frankfurter Frauenausschuss forderte 1946 die Gleichberechtigung 

der Frau, sowie die Mitwirkung in der Verwaltung. Weiterhin wurde die gleiche Entlohnung 

für Frauen gefordert, die dasselbe Arbeitsspektrum wie Männer hatten. In der sowjetischen 

Besatzungszone packten die Frauen ebenso an. Mit dem Unterschied, dass sich keine 

Frauenausschüsse bilden. Die gleichberechtigte Entlohnung von Männern und Frauen wird 

„von oben“ her angeordnet. Mit der Gründung der BRD 1949 wird im Grundgesetz im Artikel 

3 des 2 Absatzes die Gleichberechtigung von Männern und Frauen festgehalten. Jedoch 

dominiert in der Zeit eher das Bild der „Hausfrauenehe“ und mindert somit das 

Selbstbewusstsein, da sie wieder auf die Rolle der Hausfrau und Mutter reduziert werden. 

Aber in der Arbeitswelt gelingt es nicht Benachteiligungen zu vermindern. Durch die 

Aufnahme des Artikels 3 in das Grundgesetz mussten infolgedessen die anderen Artikel 

auf Benachteiligungen für die Frau überarbeitet oder abgeschafft werden. Somit wurden 

1950 Neuregelungen in den Bereichen von Ehe- Straf- und Familienrecht integriert. Es 

                                                             
27 (Soziales, 2014); S. 40-41 
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vergingen noch weitere acht Jahre, bis das Gleichberechtigungsgesetz des Bürgerlichen 

Gesetzbuches in Kraft trat. Zur selben Zeit in der DDR wurde 1950 ein Gesetz über den 

Mutter- und Kinderschutz und die Rechte der Frau beschlossen. Dazu zählten die Hilfe für 

Mütter und ihre Kinder aber auch finanzielle Unterstützung als auch 

Arbeitsschutzregelungen. Erwerbstätige Mütter erhielten ab 1952 einen zusätzlichen 

Haushaltstag. Im weiteren Verlauf wurden 1967 weitere Frauenförderungsprogramme 

beschlossen. Diese enthielten eine bessere Qualifikation, in denen fachliche und 

berufsbezogene Aspekte vermittelt wurden. Ein wichtiger Punkt ist, dass Frauen auch ohne 

Erlaubnis des Mannes ein Konto eröffnen konnten und ebenso eine Arbeit aufnahmen28. 

Sie galten erst 1969 als selbstständig geschäftsfähig. Dies wurde erst im Jahre 1977 im 

Grundgesetz geändert.29 Es hat bis 1977 gedauert, bis alle Benachteiligungen für Frauen 

aus der Ehe aufgehoben wurden. In Mitte der 1970er Jahre erfolgte ein Geburtenknick 

durch die Zulassung der Antibabypille. Um einen weiteren Geburtenrückgang zu 

vermeiden, sind verschiedene Anreize geschaffen wurden. Bei einer Eheschließung wird 

ein Kredit in Höhe von 5000 Mark gewährt, welcher erlassen wird bei der Geburt eines 

Kindes. Weiterhin wurde der Schwangerenurlaub auf 26 Wochen erhöht. Folgend daran 

das Kindergeld mehrmals erhöht. Für jede Geburt wurde eine Beihilfe von 1000 Mark 

gezahlt. Alle Maßnahmen die aus den Bereichen, für Frauen-, Familien-, und 

sozialpolitischen Interessen kamen, hatten eine hohe Frauenquote in Höhe von 82,4 

Prozent im Jahr 1989 in der DDR zur Folge. In der Wiedervereinigung Deutschlands wurden 

verschiedene Programme verabschiedet, die vor allem den Wiedereinstieg von Eltern und 

Müttern erleichtern sollten. Das wären der Anspruch auf einen Kindergartenplatz, die 

Einführung der Elternzeit als auch die Betreuungseinrichtungen auszubauen. 

Weiterführend sollte eine Chancengleichheit für Bewerberinnern bestehen und 

familienfreundliche Arbeitszeiten eingeführt werden. Die gleichberechtigte Entlohnung von 

Mann und Frau zieht sich bis in die heutige Zeit, denn Frauen verdienen rund 22 Prozent 

weniger als Männer bei gleicher Arbeit und erbringen neben dem Beruf die unbezahlte 

Tätigkeit im Haushalt und der Kinderbetreuung. Demzufolge ist die Rollenverteilung von 

Frauen und Männern offener und vielfältiger geworden. Dies bezieht sich auf die 

Arbeitsverteilung in der Familie und dem Haushalt. In öffentlichen Verwaltungen und in der 

privaten Wirtschaft treten Gleichstellungsbeauftragte für die Interessen der Frauen ein. 30 

Im Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland ist der Schutz der Familie unter dem 

Artikel 6 festgeschrieben. Er beinhaltet folgende Aspekte, die Familie steht unter 

besonderen Schutz des Staates. Weiter heißt es, dass die Pflege und Erziehung der Kinder 

dem natürlichen Recht der Eltern obliegt, jedoch kann der Staat darin eingreifen, wenn er 

                                                             
28 (Soziales S. J., 2014); S. 38-41 
29 (focus Arbeitserlaubnis für Frauen) 
30 (Soziales S. J., 2014), S. 38-41 
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die körperliche und geistige Unversehrtheit in Gefahr sieht. Die Mutter hat einen Anspruch 

auf den Schutz der Gemeinschaft und dessen Fürsorge. Es werden eheliche Kinder den 

nicht ehelichen Kindern gleichgestellt.31 Um den Schutz der Familie nicht nur rechtlich zu 

gewährleisten ist es auch in der Arbeitswelt unabdingbar Rahmenbedingungen zu schaffen 

für eine familienfreundliche Arbeitswelt. Was es alles für verschiedene Möglichkeiten gibt 

wird im folgenden Kapitel näher erläutert. 

4. Notwendigkeit für die Familienfreundlichkeit in der Arbeitswelt 

In dem vorangegangenen Kapitel ist auf den demographischen Wandel in Deutschland 

eingegangen wurden, infolgedessen ist das Thema Familie in verschiedenen Blickwinkeln 

betrachtet und näher erläutert wurden. Nun mehr soll der Aspekt für die Notwendigkeit für 

eine familienfreundliche Gestaltung in der Arbeitswelt in den Fokus rücken. Zur 

Veranschaulichung und besserem Verständnis welche Wechselwirkungen und 

Beziehungen dort existieren wurde folgende Grafik erstellt und eingearbeitet. 

Abbildung 3: Wechselbeziehungen zwischen Arbeitswelt und Familie 

 

In der Abbildung 3 ist deutlich zu erkennen, dass die Person mit ihren individuellen 

Ansprüchen und Vorstellungen im Mittelpunkt steht und an erster Stelle ihre persönliche 

Selbstverwirklichung anstrebt. Weitere Erwartungen die gesetzt werden, sind die 

                                                             
31 (Gesetzte im Internet Artikel 6 GG) 
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Gesundheit, die nicht zu gefährden ist, durch Über- oder Unterbelastung sowie die eigene 

Leistungsfähigkeit eine berufliche Weiterentwicklung zu erwägen. Zur linken Seite ist die 

Arbeitswelt dargestellt, mit den daraus resultierenden Gegebenheiten und 

Rahmenbedingungen, die beispielsweise die Produktivität des Unternehmens sowie die 

Organisation und Arbeitsplatzgestaltung oder Arbeitszeit vorgibt und die 

dementsprechende Belastung. In der rechten Seite der Grafik befindet sich das 

Familienleben der Person, die wiederum eigene und andere Ansprüche an die Person 

richtet. Das ist zum einen, die Lebenspartnerschaft in der man sich befindet, als auch der 

Haushalt der bearbeitet werden muss. Folgend daran, befinden sich Kinder im Haushalt, 

erheben diese ebenfalls einen Anspruch auf die Zuwendung und Zeit der Eltern. In einigen 

Familien können sich zu pflegende Angehörige befinden, die zu versorgen sind. Die 

Kernfrage die sich hinter der Darstellung verbirgt, ist welchen Nutzen soll ein 

gewinnorientiertes Unternehmen erhalten, wenn es sich als familienfreundlich erweist? 

Beginnend aus der Sicht des Unternehmens. In der Regel sind die Arbeits- und 

Strukturprozesse starr vorgegeben und wenig flexibel anpassbar. Wer oder was hält das 

Unternehmen in Bewegung, abgesehen von den Maschinen die ggf. für die Produktion 

benötigt werden. Es ist ihre Leistungsfähigkeit, die auf ihrer Berufsausbildung beruht, sowie 

ihre Fähigkeiten als auch ihre Fertigkeiten, die sie zur Verfügung stellen. Weitere Punkte 

sind ihre persönlichen Kompetenzen die sie mitbringen, das wären zum einen ihre 

Gesundheit, Team- und Anpassungsfähigkeiten als auch ihre Belastbarkeit. Unter diesen 

Aspekten bestätigen sie Leistungsbereitschaft, welche wiederum an den 

Arbeitsbedingungen und den Arbeitslohn oder Gehalt gekoppelt ist.  Für das Personal sind 

verschiedene Rahmenbedingungen wichtig, zum einen, wie der Arbeitsplatz und dessen 

Ausgestaltung, ob dieser ergonomisch, physiologisch und psychologisch als auch 

organisatorisch ausgerichtet ist. Zum anderen sind die Arbeitszeiten wichtig, denn sie 

geben die Zeit vor, die das Personal im Unternehmen verweilt, d.h. täglich, wöchentlich 

oder monatliche Arbeitszeitdauern. Die zeitliche Ausgestaltung ist in den Tarifverträgen 

schriftlich festgehalten, die auf der Rechtsgrundlage von Arbeitszeitgesetzt (ArbZG), 

Arbeitszeitrechtsgesetz (ArbZRG) ergänzend im Jungendschutzgesetz (JArbSchG) und im 

Mutterschutzgesetz (MuSchG) geregelt sind. Weiterhin ist eine genaue Beschreibung der 

Arbeitsaufgabe nötig, denn sie gibt eine eindeutige Darstellung über die geforderten 

Aufgaben wieder. Ein weiterer Aspekt ist, welche zusätzlichen Leistungen, aus dem 

Sozialbereich vom Unternehmen angeboten werden. Diese freiwilligen zusätzlichen 

betrieblichen Leistungen sind hier in der Fürsorge des Arbeitgebers begründet. Sie sollen 

den Arbeitgeber attraktiver in Bezug auf die Personalbeschaffung und Personalerhaltung 

hervorheben. Beispielhaft sind folgende soziale Leistungen, z.B. Anerkennungsgeschenke, 

Beihilfen, Dienstwagen, Erfolgsbeteiligungen, Kantine, Stipendien. Anhand der erörterten 
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Bestandteile spiegelt sich die Unternehmensphilosophie wieder, die dem zukünftigen oder 

bereits vorhandenen Personal die Zugehörigkeit zum Unternehmen befähigt. 

Zusammengefasst ist eindeutig zu erkennen, dass der Bereich des Personals eine wichtige 

Komponente im Unternehmen ist. Die Erwartungen die sich die Betriebe daraus erhoffen, 

ist eine höhere Arbeitszufriedenheit ihres qualifizierten Personals aber auch das Gewinnen 

und erhalten dessen. Ein weiterer Punkt ist den Krankenstand zu senken ebenso wie die 

Fluktuation. Die Ausfallkosten für die Unternehmen, haben sich im Jahre 2008 auf eine 

Summe von 254,3 Mill. Euro belaufen. In der Abbildung 4 sind die unterschiedlichsten 

Krankheitsfälle dargestellt. 

 

Abbildung 4: Krankheitskosten 2008 

 

Quelle: https://www.destatis.de 

In Bezug auf die Elternzeit, soll es möglich sein sie schnell in den sich verändernden 

Arbeitsablauf wieder zu integrieren und somit auch die Abwesenheitsdauer zu 

vermindern.32 Diese Bedeutung der Familienfreundlichkeit für die Unternehmen haben sich 

im zeitlichen Verlauf von 2003 bis 2012 verändert. Diese Veränderung ist in Abbildung 5 

dargestellt. 

 

                                                             
32 (Flüter-Hoffmann, 2007); S. 3 
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Abbildung 5: Bedeutung der Familienfreundlichkeit für das Unternehmen 

 

Quelle: Institut der deutschen Wirtschaft Köln, Zeitschrift Unternehmensmonitor 

Familienfreundlichkeit 2013 Seite 11 Diagramm 

In der Abbildung ist deutlich zu erkennen, dass die Bedeutung für die Familienfreundlichkeit 

im Unternehmen sich in den vergangenen neun Jahren verdoppelt hat. Somit haben die 

Unternehmen ihre Attraktivität steigern können und den Handlungsbedarf sowie die 

Notwendigkeit zur Familienfreundlichkeit für ihr Unternehmen erkannt und umgesetzt. 

Unternehmen haben die Möglichkeit sich für ihr familienfreundliches Arrangement 

zertifizieren zu lassen, was die Bertelsmann Stiftung anbietet.33 Es gibt noch weitere 

Unternehmen die Siegel verleihen, für ein familienfreundliches Unternehmen, wie 

beispielsweise das Famany Siegel, dies beruht auf den Aussagen der Mitarbeiter.34 Ein 

Handlungsfeld was angepasst wurde ist die Arbeitszeit, die flexibler gestaltet wurde. Die 

verschiedenen Möglichkeiten, wie beispielsweise die Einführung der Teilzeitarbeit oder die 

individuellen vereinbarten Arbeitszeiten sowie die flexiblen Tages- und 

Wochenarbeitszeiten als auch die Vertrauensarbeitszeit gehören zu den verschiedenen 

Möglichkeiten die ein Unternehmen anbieten kann. Ein weiterer Handlungspunkt, dem sich 

die Unternehmen angenommen haben, ist die Elternzeit sowie die Elternförderung. Hier soll 

den erwerbstätigen Eltern ein Wiedereinstieg erleichtert werden, indem der Betrieb die 

Organisation und Arbeitsprozesse unter der Berücksichtigung des Elternstatus mit 

einfließen lässt. Die Elternzeit beträgt maximal drei Jahre. Es besteht die Möglichkeit diese 

um weitere zwei Monate zu verlängern, hierdurch soll es auch für die Männer attraktiver 

gestaltet sein eine kurzfristige Erwerbsunterbrechung für das Kind zu nehmen. Welche 

Gestaltungschancen es gibt, werden im Folgenden näher betrachtet. Das Unternehmen 

kann eine besondere Rücksicht auf die Eltern haben, was sich in der Urlaubsplanung oder 

                                                             
33 (Stiftung) 
34 (famany) 
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in anderen Unterstützungsmöglichkeiten für die Eltern positiv auswirken kann. Weiterhin 

können Weiterbildungsmaßnahmen in der Elternzeit angeboten werden, als auch 

Einarbeitungsprogramme für den Wiedereinstieg eignen sich dafür. In beidseitiger 

Absprache ist es denkbar, dass eine Teilzeit oder die phasenweise Beschäftigung während 

der Elternzeit durchführbar ist.35 Einige Unternehmen bieten für ihre Mitarbeiter eigene 

Betriebskindergärten und -krippen an oder bieten eine zusätzliche finanzielle Unterstützung 

bei der Inanspruchnahme von Tagesmüttern. Jedoch bestehen noch weitere Aspekte, die 

im Unternehmen Berücksichtigung gefunden haben, wie beispielsweise die Pflege von 

Angehörigen. Es besteht die Möglichkeit die Arbeitszeiten zu verkürzen, die im Rahmen 

einer Familienpflegezeit vereinbar ist, diese Maßnahme ist erst seit 2012 neu 

aufgenommen wurden. Reicht dies nicht aus, so kann der Arbeitnehmer in einem zeitlich 

befristeten Rahmen wegen der Pflege seines Angehörigen ganz von seiner Arbeit befreit 

werden,.36 Somit strömen die verschiedensten Einflüsse auf die Personen ein, um eine 

Balance halten zu können zwischen Arbeit und Familie sollte die eigene Gesundheit nicht 

außer Acht gelassen werden. Denn beide Seiten, die Arbeitswelt und die Familie besitzen 

einen hohen Stellenwert in Bezug auf das Gesundheitsgefüge jeder einzelnen Person. 

Gelingt die Zusammenarbeit bzw. die Vereinbarkeit von beiden Seiten, kann dies die 

möglichen Ressourcen die jeder Mensch besitzt zur vollen Entfaltung bringen und im 

Wesentlichen zur Salutogenität beitragen.37 In der oben dargestellten Situation befinden 

sich nicht nur die Unternehmen, sondern auch andere Institutionen, wie beispielsweise die 

Schulen, Fachhochschulen und Universitäten. Wie in diesen Bereichen eine 

familienfreundliche Gestaltung möglich und praktikabel ist, soll im nächsten 

Gliederungspunkt aufgezeigt werden. 

  

                                                             
35 (Bundesministerium für Familie, 2013); S. 21 
36 (Bundesministerium für Familie, 2013); S. 24 
37 (Bäuerlen, 2013); S. 114 
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5. Notwendigkeit in der Hochschule 

Die Notwendigkeit für eine familiengerechte Gestaltung in der Arbeitswelt betrifft nicht nur 

das produzierende Gewerbe, sondern auch den Dienstleistungssektor. Dazu zählen nicht 

nur Versicherung oder Reinigungsbranchen, sondern auch viele weitere, wie zum Beispiel 

die Schulen, Fachhochschulen und die Universitäten, die den Aspekt berücksichtigen 

sollten. Alle zusammen werden von Menschen geleitet und unterrichtet. Somit kann es auf 

einen Nenner gebracht werden, warum es wichtig ist diesen Bereich mit in die 

Organisationseinheit zu etablieren soll im weiteren Verlauf des Kapitels dargestellt werden. 

Beginnend damit wie sich eine Hochschule definiert und was ihre Hauptbestandteile sind. 

Infolgedessen werden die rechtlichen Rahmenbedingungen festgehalten. Die Definition 

„Hochschule“ besagt, dass eine Weitergabe von Wissen zum einen in theoretische und zum 

anderen in praktischer Form an Studierende zur Erlangung eines Akademischen Titels 

erfolgen soll. 38Welche Bestandteile eine Hochschule hat, ist am deutlichsten erkennbar an 

dem Organigramm. Darin sind die verschiedensten Bereiche sowie Über- und 

Unterordnungsverhältnisse erkennbar. Das Organigramm der WHZ ist in Abbildung 6 

dargestellt. 

Abbildung 6: Organigramm der Westsächsischen Hochschule Zwickau 

 

 

Quelle: http://fh-zwickau.de/index.php?id=12019 

 

 

 

                                                             
38 (Wirtschftslexikon Gabler) 
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Vergleicht man die Organigramme von Hochschulen und anderen Unternehmen ist eine im 

weitesten Sinne ähnliche Strukturierung, zu erkennen. Folglich können die Gegebenheiten 

aus dem vorangegangenen Kapitel übernommen werden. Ein Ansatzpunkt für die 

familiengerechte Gestaltung der Hochschulen ist auch in der demographischen 

Entwicklung begründet. Die aktuellen Studentenzahlen schwanken leicht über den 

tendenziell zeitlichen Verlauf werden die Studentenzahlen leicht sinken und wieder 

ansteigen39. Ein wichtiger Punkt ist die Familienplanung, die sich daraus ergibt, dass gilt 

nicht nur für die Studenten, sondern auch für die Mitarbeiter in den Hochschulen. Es bezieht 

sich nicht nur auf die Kindererziehung, sondern auch auf die Pflege von Angehörigen die in 

den letzten Jahren mehr in den Fokus gerückt sind. Die Rollenverteilung zwischen Mann 

und Frau hat sich in den vergangenen Jahren gewandelt, hin zu einer gleichberechtigten 

Gesellschaft. Es zeigt sich in den Statistiken, dass jede vierte Frau die einen akademischen 

Titel besitzt, kein Kind hat, das ist gut ein Viertel der Frauen, die studieren. Bei den 

verbleibenden Frauen sind höchstens eins bis max. zwei Kinder vorhanden. Dies ist in 

Abbildung 7 dargestellt. 

 

Abbildung 7: Kinderzahlen nach dem Bildungsstand 

 

Quelle: https://www.demografie-portal.de 

 

 

                                                             
39 (destatis Studentenentwicklung) 



21 

Obwohl Gerüchte an den Universitäten und Hochschulen bestehen, dass es die beste Zeit 

ist, um ein Kind zu bekommen. Wie soll man es vereinbaren Kind und Studium? Leidet nicht 

das eine unter dem anderen? Wie vereinbar ist es wirklich oder muss man sich entscheiden 

Karriere oder Kind? Ein weiterer Aspekt ist das soziale Umfeld in dem sich jeder einzelne 

befindet. Aus diesem wiederum ganz individuelle Ansprüche erwachsen. Aus diesem 

Hintergrund soll ein Konzept für alle Studenten oder Mitarbeiter der Hochschule 

gleichermaßen unterstützend ausgerichtet sein. Drei der bedeutsamsten Punkte warum 

eine familiengerechte Gestaltung an den Universitäten und Hochschulen empfehlenswert 

ist, sind folgende. Erstens ist die Zertifizierung durch die gemeinnützige Hertie-Stiftung zu 

nennen, die ihr Konzept von 2001 bis 2004 für eine familiengerechte Personalpolitik auf die 

Hochschulen ausgeweitet hat. Es haben sich 116 Hochschulen als „Familiengerechte 

Hochschule“ zertifizieren lassen. (Anlage 2 Hertie) Sie konnten mit ihrem Konzept 

überzeugend darstellen, dass eine Balance zwischen Beruf und Studium möglich ist. Diese 

Zertifizierung beruht auf einer Attraktivitätssteigerung gegenüber den Mitarbeitern und den 

Studenten. Es ist ebenfalls eine Marketingstrategie die hieraus Einfluss nimmt, die den 

Hochschulen einen Wettbewerbsvorteil gegenüber anderen Universitäten und Hochschulen 

bewirken soll. Solch eine Zertifizierung kostet abhängig von der Mitarbeiterzahl von 6.700 

Euro bis hin zu 20.000 Euro für die erste Zertifizierung und hat einen zeitlichen Rahmen 

von drei Jahren danach wird eine RE- Zertifizierung empfohlen. Für eine Re- Zertifizierung 

entstehen Kosten von 6.000 Euro bis 15.000 Euro je nach Anzahl der Mitarbeiter und hat 

eine Laufzeit von weiteren drei Jahren.40Der zweite Punkt ist, dass jeder Hochschulstandort 

eine besondere Förderung von Nachwuchswissenschaftlern in den unterschiedlichen 

Bereichen nachweisen konnte. Der dritte Punkt beinhaltet, dass der Zusammenhang von 

Studium und Eltern sein als ein Hochschulpolitisches Problem wahrgenommen wurde.41  

  

                                                             
40 (Hertie- Stiftung ; Preise und Leistungen) 
41 (Karin Flaake, 2008); S. 18 
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6. Familiengerechte Westsächsische Hochschule Zwickau 

In diesem Kapitel soll veranschaulicht werden, mit welchen Beweggründen sich die 

Westsächsische Hochschule mit dem Thema zur „Familiengerechten Hochschule“ 

auseinandergesetzt hat und wie sich dieser im zeitlichen Verlauf entwickelt hat. Weiterhin 

wird auf das heutige Verständnis zu diesem Thema hingewiesen, unter welchen rechtlichen 

Rahmenbedingungen dieses begründet und verankert ist, als auch die finanziellen Mittel, 

die dafür benötigt werden und woher diese stammen. Im Weiteren wird auf die Zertifizierung 

für die Hochschule eingegangen und dem daraus resultierenden Nutzen. Desweitern sollen 

die Ziele die gesetzt waren auf den Prüfstand kommen. Welche sind erreicht und an 

welchen wird an der Umsetzung weiterhin gearbeitet. Zur geschichtlichen Entwicklung an 

der Westsächsischen Hochschule Zwickau ist auf das Hinwirken von Frau Professor 

Rosenbaum hinzuweisen. Sie war zur damaligen Zeit als Prorektorin tätig und hat sich für 

dieses Thema engagiert und eingesetzt. Im Jahre 2008 wurde für die Zertifizierung ein Audit 

von der Stiftung Hertie durchgeführt. Es sind dort verschiedene Maßnahmen und dessen 

Umsetzung beschrieben wurden. Auf der Grundlage der bestimmten Maßnahmen wurde 

die Westsächsische Hochschule zur Familiengerechten Hochschule zertifiziert. Da diese 

wie im vorangegangenen Kapitel erwähnt eine zeitliche Begrenzung hat, wurde im Jahr 

2011 eine Re-Zertifizierung mittels eines Workshops erneuert. Bis zu diesem Zeitpunkt lief 

die familiengerechte Hochschule unter einer Projektstruktur, welche sich durch die 

Übernahmen von Frau Professor Mack zu einem eigenständigen Bereich der Hochschule 

entwickelte. Diesen Bereich der Hochschule begleitet jetzt Frau Professor Häber, welche 

den Bereich von Frau Professorin Mack übernommen hat. Ein Jahr später wurde die 

Reauditierung mittels eines Interviewverfahrens durchgeführt und bestätigt. In dieser 

Verfahrensweise ist ein weiterer Maßnahmenkatalog aufgestellt und Ziele festgelegt. Im 

heutigem Fokus liegt der Hochschule das Studieren mit Kind sowie die eigenen Mitarbeiter. 

Um diese nicht nur in diesem Bereich zu unterstützen ist der Ausbau der Unterstützung auf 

die Pflegeverantwortung ausgeweitet worden. Wie gestaltet es sich für Studenten, welche 

Hilfe benötigen sie und wird ihnen von der Hochschule gewährt? Für die Mitarbeiter die 

angestellt sind, gibt es andere Rahmenbedingungen und Möglichkeiten im Gegensatz zu 

den Studierenden an der Hochschule. Die Hochschule besitzt einen eigenen Haushalt über 

den sie diese Unterstützung finanziert. Dies ist eine freiwillige zusätzliche Arbeit die die 

Hochschule anbietet. Mit dem Hintergrund gegenüber anderen Hochschulen und 

Universitäten einen Wettbewerbsvorteil daraus zu erzielen und somit nicht nur für die 

Studentengewinnung attraktiv zu sein, sondern auch für die Mitarbeiter. Es wird Familie 

unterschiedlich definiert, die Hochschule Zwickau definiert den Begriff Familie wie folgt:  

„Familie ist dort, wo füreinander Sorge getragen und soziale Verantwortung 

(Erziehung und Pflege) übernommen sowie Liebe gegeben und empfangen wird.“  
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7. Entwicklung und Perspektiven der Familiengerechten 
Westsächsische Hochschule Zwickau 

7.1 Infrastruktur in Zwickau und Umgebung 

Betrachtet man Zwickau auf der Landkarte so sieht man, dass sich zwei Bundesstraßen 

kreuzen. Das ist zum einen die B 93, die von Leipzig aus in Richtung Aue führt und zum 

anderen die B 173 welche von Dresden in Richtung Hof führt. Somit ist Zwickau, mit dem 

Auto aus, von Nord nach Süd und von Ost nach West zu erreichen. Ebenfalls hat Zwickau 

ein gut ausgebautes Nahverkehrsnetz, in denen sich die Anbieter von den Städtischen 

Nahverkehrsbetrieben GmbH, der Verkehrsverbund Mittelsachsen GmbH und die 

Regionalverkehrsbetriebe Westsachen GmbH ihre Leistungen zur Personenbeförderung 

anbieten.42 Weiterhin ist Zwickau auch mit dem Schienenverkehr zu erreichen, dass durch 

die Bahn und die Vogtlandbahn abgedeckt ist. Eine besondere Art nach Zwickau zu reisen, 

ist zu fliegen. Zwickau bietet hier einen Verkehrslandeplatz an der zwischen Neuplanitz und 

Marienthal gelegen ist.43 Damit besitzt Zwickau verschieden Wege es zu erreichen. 

Innerhalb der Stadt besteht ebenfalls die Gelegenheit, verschiedensten Anlaufstellen mit 

dem Bus oder der Straßenbahn zu erreichen. Für körperlich beeinträchtigte Personen ist 

der Fahrplan so gestaltet, dass jede zweite Straßenbahn behindertengerecht ist. Die 

Haltestellen für das Theater oder das Bürgerbüro liegen im Stadtzentrum, sowie das 

Robert-Schumann-Haus und viele weitere verschiedene Lokalitäten. In der Nähe des 

Zentrums liegt eine Parkanlage die dazu einlädt sich von dem hektischen Treiben der Stadt 

zu erholen, sowie körperlichen Aktivitäten nach zu gehen. Zwickau bietet unterschiedliche 

Veranstaltungen an, beispielsweise das Zwiggi Fax am Schwanenteich oder musikalische 

Unterhaltung in der Freilichtbühne. Auch im Winter bietet Zwickau mit seinem jährlichen 

Weihnachtsmarkt, im Zentrum der Stadt, der am ersten Advent eröffnet wird einen 

sehenswerten Anblick. Da Zwickau bekannt ist für seine Automobilentwicklung, ist ein 

Besuch im Museum von August Horch, empfehlenswert. Für weitere touristische 

Attraktionen steht ein Informationszentrum in Zwickau zur Verfügung. Durch die hohe 

Belastung von Stress und Feinstaub sowie im Hinblick auf die älterwerdende Bevölkerung, 

bietet Zwickau verschieden Gesundheitsangebote an. Diese werden im folgenden Kapitel 

näher beschreiben. 

 

  

                                                             
42 (Stadt Zwickau Wirtschaft und Standort) 
43 (AERO Club Zwickau, Verkehrslandeplatz) 
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7.2 Gesundheitsangebote in Zwickau 

Viele von den Gesundheitsangeboten werden von den ansässigen Fitness Studios 

unterstützt, aber auch gemeinnützige Vereine unterstützen die Menschen in verschiedenen 

Lebenslagen. Beginnend mit den Fitness Studios, den Sportpark Zwickau, die 

unterschiedlichen Programme anbieten, wie beispielsweise die Diabetesstudie, in denen 

die Personen neue Erkenntnisse erlangt haben, welche Auswirkungen die sportliche 

Betätigung auf den Zuckerhaushalt hat und ebenso auf das Herz-Kreislaufsystem. Das hat 

zur Folge, dass eine Reduzierung von Medikamenten und Körpergewichtes eintragen. Die 

genannten Ergebnisse sind in einer Studie belegt und veröffentlicht, welcher Einfluss die 

sportliche Ausübung auf den Körper hat. Der Reha Sport ist ein weiteres Programm und 

wird von der Krankenkasse bezahlt. Der Gesundheitssportverein Leipzig e.V. hat sich den 

Sportpark als Anbieter für die kassenärztlich bezahlte Reha Maßnahmen entschieden, um 

die Rückführung in den Arbeitsalltag zu gewährleisten.44 Ein anderes Fitness Studio, das 

City Sports Zwickau, bietet eine ganze Anzahl von Gesundheitsprogramen an, dass sind 

zum einen die Rückenschule und Wirbelsäulengymnastik, Stressbewältigung und Tai Shi, 

dies sind nur einige von den Angeboten. Weitere sind auf der Homepage des city sports zu 

finden45. Weitere Gesundheitsangebote werden von den Krankenhäusern angeboten, wie 

im Heinrich-Braun-Krankenhaus, wo Informationsveranstaltungen zu unterschiedlichen 

Themen gehalten werden, wie beispielsweise Herz unter Stress, Entzündliche 

Darmerkrankungen und Darmkrebsvorsorge. Ein weiteres Krankenhaus was sich in 

Zwickau befindet ist die Paracelsus Klinik. Sie bietet ebenfalls Informationsveranstaltungen 

an, zu Themen wie Arthrose in Hüfte, Knie und Schulter ebenso Fußerkrankungen 

erfolgreich heilen. In Zwickau haben sich weiterhin folgende Vereine und Verbände 

gegründet, das wäre zum einen die Seniorenvertretung e. V. und zum anderen das 

Seniorenbüro Zwickau „Aktiv ab 50“ e. V. und die Lernwerkstatt Zwickau Seniorenfreizeit. 

Dies sind nur drei der genannten Vereine die sich in Zwickau etabliert haben. Sie arbeiten 

alle ehrenamtlich und sind überparteilich. Ihr Ziel ist es für Menschen ab 50+ als neutraler 

Ansprechpartner da zu sein und die Wünsche und Sorgen der Personen anzunehmen. 

Diese Anregungen werden an die zuständigen Behörden weitergeleitet und bearbeiten die 

Sachverhalte fortwährend, bis ein Ergebnis erzielt wurde. Weiterhin bieten sie verschiedene 

Angebote an wie Computerkurse für Älter Menschen, Sprachkurse und viele weiter Kurse.46 

Die Vereine und Verbände haben noch weitere Ziele, aber eines der Hauptziele ist es den 

älteren Menschen einen Platz in der Gesellschaft zu gewährleisten. Mit dem Hintergrund, 

dass sie nicht „nur“ alt sind und man für sie keine Verwendung hat, sondern, dass sie die 

                                                             
44 (Sportpark; Reha und Diabetesstudie) 
45 (city sports Zwickau, Gesundheitsangebote) 
46 (Seniorenbüro Zwickau, Aktiv ab 50 e.V. Angebote) 
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Gesellschaft mit ihren Erfahrungen und Wissen bereichern und aktiv an der Gestaltung der 

Gemeinschaft teilhaben sollen. 

7.3 Beratungs- und Serviceangebote in Zwickau für 

7.3.1 Familie und Kinderbetreuung 

Zwickau bietet als eines ihrer Serviceangebote in dem Bereich der Familien und 

Kinderbetreuung folgende Perspektiven. In Zwickau und Umgebung sind 17 

Kindertagesstätten eingerichtet in denen die Betreuung und Versorgung der Kinder 

gewährleistet wird. Für die schulische Bildung bietet die Stadt Zwickau zwölf Grundschulen, 

vier Oberschulen und drei Gymnasien als auch fünf Förderschulen. In dieser Hinsicht bietet 

Zwickau ein vielfältiges Angebot in denen die Kinder auf die individuellen Leistungsniveaus 

gefordert und gefördert werden. Zudem hat Zwickau eine Vielzahl von sogenannten 

Hilfepunkten eingerichtet. Dies sind Anlaufstellen für alle Kinder die Hilfe benötigen in 

verschiedenster Weise, sei es das die Bahn verpasst wurde oder das eine 

Vertrauensperson benötigt wird um seine Sorgen und Ängste mitzuteilen. Das Erkennen 

eines solchen Hilfepunktes für Kinder ist an dem Logo zu erkennen, was viel Institutionen 

und Geschäfte sichtbar an ihre Schaufenster und Eingangsbereiche anbringen. 

 

Abbildung 8: Hilfepunkt für Kinder 

 

Quelle: https://biblog.fh-zwickau.de/wp-content/uploads/hilfepunkte5.jpg  

Im Laufe der Zeit haben sich über 300 Geschäfte und Institutionen sich mit der Thematik 

beschäftigt und sich zu einer Kooperation untereinander entschlossen. (siehe Anlage 3 

Hilfepunkte in Zwickau) Das ist nicht die einzige Unterstützung, die Zwickau anbietet. Es 

gibt das SOS-Kinderdorf Zwickau in der Rottmannsdorfer Straße 43 in 08064 Zwickau und 

das Wildwasser Zwickau Land e.V. in der Robert-Müller-Straße 1 in 08056 Zwickau, sowie 

das Frauen für Frauen Ortsring Zwickau im DFR e.V. in der Allendestraße 130 in 08062 

Zwickau. Hier können Frauen und Mütter mit ihren Kindern Zuflucht und Schutz finden.  
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7.3.2 Pflege von Angehörigen 

Zwickau bietet für die Betreuung und Pflege von Angehörigen eine Vielzahl von 

Möglichkeiten an. Beispielsweise das betreute Wohnen. Zwickau besitzt insgesamt 15 

Wohnanlagen mit 750 Wohneinheiten, denen die zu betreuenden Personen ein 

entsprechendes Wohnumfeld anbieten. Für eine vollstationäre Unterbringung besteht dies 

in einen der Alten- und Pflegeheime, die sich in einem Umkreis von ca. zehn Kilometern auf 

26 Einrichtungen ausweitet. Sie bieten zudem die Möglichkeit an von Kurzeitpflegen sowie 

Tagespflegen. Für eine Betreuung zu Hause für Angehörige besteht das Angebot der 

ambulanten Pflegeeinrichtungen. In diesem Bereich, der ambulanten Pflege- und 

Betreuungsleistung, gibt es sehr viele Institutionen, eine kleine Auswahl von ambulanten 

Pflegediensten ist zum einen auf der Homepage der Stadt Zwickau zu finden. Zum anderen 

besteht die Chance über die Gelben Seiten sowie Das Örtliche, den für sich geeignetsten 

Pflegedienst heraus zu suchen. Ein weiterer Punkt zur gesundheitlichen Versorgung der 

Personen wird über die ortsansässigen Krankenhäuser abgedeckt. Das sind zum einen, 

das Heinrich Braun Klinikum und zum andern die Paracelsus Klinik, die in diesem Bereich 

die Pflege und Bedürfnisse der Personen berücksichtigen. Weiterhin hat Zwickau drei 

Pflegestützpunkt eingerichtet, zum einen die ASB Sozialstation Zwickau Pflegeberatung in 

der Allendestraße 22-36, 08062 Zwickau zum andern die AWO Sozialstation Zwickau 

Pflegeberatung in der Kosmonautenstraße 3-9, 08066 Zwickau. Eine dritte ist die Caritas 

Sozialstation Zwickau Pflegeberatung in der Reichenbacher Straße 36, 08056 Zwickau. Die 

oben genannten Pflegestützpunkte gehören zu einen der ersten Anlaufstellen, an die sich 

nicht nur pflegende Angehörige wenden können, sondern auch pflegebedürftige Personen 

selbst, die Unterstützung und Hilfe zur Bewältigung in ihrem täglichen Leben suchen. 

7.3.3 Menschen mit geistiger Beeinträchtigung 

In Deutschland leben ca. 1,7 Millionen Menschen, die eine Beeinträchtigung haben. Das ist 

auf die gesamte Bevölkerung bezogen, die Deutschland leben rund 9,3 Prozent am Ende 

des Jahres 2015. In der unten aufgeführten Grafik ist sehr deutlich zu erkennen, dass der 

Großteil über 65 Jahre alt ist.47 Weiterhin ist erkennbar, dass es bei der Unterscheidung 

nach den Geschlechtern ca. 51 Prozent der Männer betrifft, die eine Beeinträchtigung 

aufweisen. Für diese Personen ist es ebenso wichtig, dass sie im Alter gut versorgt sind.  

                                                             
47 (Statistisches Bundesamt; Menschen mit Behinderung 2016) 
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Abbildung 9: Menschen mit Behinderung 

 

Quelle: https://www.destatis.de 

Um eine genauere Vorstellung zu bekommen, wer als Beeinträchtigt bzw. als Behindert 

bezeichnet wird, soll diese näher betrachtet werden. Menschen die eine Beeinträchtigung 

haben müssen diese nicht von Geburt aus haben. Sie kann von einer Krankheit oder einem 

Unfall gleichermaßen verursacht werden. Die Ausprägung zeigt auf, dass die Menschen 

nicht in der Lage sind umfangreiche Informationen zu verarbeiten sowie zu verstehen. In 

Folge dessen sind sie nicht in der Lage neue Fähigkeiten sowie Fertigkeiten zu erlernen 

und anzuwenden. Diese Einflüsse bedingen auch die Teilhabe an den gesellschaftlichen 

Strukturen.48 Das ist eine allgemeine Beschreibung, welche Menschen als geistig 

Beeinträchtig darstellt. Nach der gesetzlichen Beschreibung sind Personen mit geistigen 

Behinderung bzw. Beeinträchtigungen wie folgt beschrieben. Im neunten Sozialgesetzbuch 

sind im zweiten Paragraphen Menschen mit Behinderung Beschreiben. Es sind Menschen, 

die ihre körperlichen Funktionen und geistigen Fähigkeiten oder seelische Gesundheit für 

einen Zeitraum der länger als sechs Monate andauert, bezogen auf das Alter von dem 

typischen Zustand abweicht. Daher eine Teilhabe am Leben in der Gesellschaft erschwert 

wird.49 Eine weiter rechtliche Grundlage ist im Artikel drei des Grundgesetzes verankert, 

denn im dritten Absatz steht, dass Niemand wegen seiner Behinderung benachteiligt 

werden darf. Im Jahre 2002 wurde ein zusätzliches Gesetz verabschiedet, das 

Behinderungsgleichstellungsgesetz (BGG) es soll den Menschen mit einer Behinderung 

eine verbesserte Teilhabe an den gesellschaftlichen Strukturen ermöglichen und 

Benachteiligungen verringern. Somit soll ein selbstbestimmtes Leben für die Personen 

                                                             
48 (Weltgesundheitsorganisation; geistige Behinderung 2016) 
49 (Neuntes Buch Sozialgesetzbuch ; dejure 2001) 
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ermöglicht werden, dadurch ist es möglich auf die individuellen Bedürfnisse einzugehen. 

Eine Reform des Gesetzes wird in drei Stufen erfolgen die erste Stufe wird am 01 Januar 

2017 in Kraft treten. Die zweite Stufe wird 01. Januar 2018 und die dritte Stufe am 01 Januar 

2020 in Kraft treten. Es werden Veränderungen in der ersten Stufe, in den Bereichen des 

Schwerbehinderten Rechtes erfolgen. Weiterhin wird eine Verbesserung des Einkommens 

und Vermögensverhältnisse angestrebt. Das bedeutet, dass die Vermögensfreigrenze auf 

25.000€ erhöht wird. In der zweiten Reform wird die Teilhabe in der Arbeitswelt in den 

Eingliederungshilfen angestrebt. In der dritten Reform werden die Leistungen in den 

Bereichen der Fachleistung von Eingliederungshilfen und von den existenziellen 

Leistungen getrennt. Im Hinblick darauf wird auch eine weitere Erhöhung der 

Vermögensfreigrenze auf 50.000€ festgelegt.50  

7.3.4 Menschen mit geistiger Beeinträchtigung in Zwickau 

Die Stadt Zwickau bietet für Menschen mit körperlichen und geistigen Behinderungen 

verschieden Unterstützungen an. Das sind zum einen die Unterstützungsangebote durch 

den Verband Menschen mit Behinderung e. V. an. Sie sind unter der Adresse in der 

Baikonurweg 42a in 08066 Zwickau ansässig. Weiterhin wird in diesem Bereich ein 

Behindertenfahrdienst angeboten, der durch die Stattmission Zwickau in Zusammenarbeit 

mit dem Arbeiter-Samariter-Bund sowie dem Deutschen Roten Kreutz und der 

Arbeiterwohlfahrt unterstützt wird. Ebenso bestehen im Umland von Zwickau drei 

Wertstätten für Behinderte. Sie sind zum einen in Matienthal von der Caritas Sozialwerk St. 

Mauritius Werkstätten in der Newtonstraße 1 in Zwickau sowie in Oberplanitz durch die 

Diakonie Stadtmission Zwickau e. V. Lukaswerkstatt in der Cainsdorfer Straße 15 in 

Zwickau und in Reinsdorf durch die Lebenshilfe Westsachsen e. V. Reinsdorfer gGmbH 

Gabelsberger Straße 8 in Zwickau Ortsteil Reinsdorf ansässig. Im Hinblick auf die 

Wohnlage in Zwickau bieten verschiedene Gesellschaften und Genossenschaften ihr Hilfe 

an. Das ist die Gebäude- und Grundstücks- Gesellschaft mbH (GGZ) in der Parkstraße 4 

in 08056 Zwickau sowie die Vermietungszentrale der Wohnungsbaugenossenschaften in 

der Äußere- Plauensche Straße 1 in 08056 Zwickau und die Zwickauer 

Wohnungsbaugenossenschaft e. G. (ZWG) in der Ernst- Thälmann- Straße 101 in 08066 

Zwickau. Weiterhin bietet die Westsächsische Wohn- und Baugenossenschaft e. G 

(WEWOBAU) in der Allendestraße 36 a in 08062 Zwickau und die Gemeinnützige 

Aktiengesellschaft für Angestelltenheimstätten Kundencenter Zwickau in der Max-

Pechstein- Straße 75 in 08056 Zwickau ihr Dienste an.51 

                                                             
50 (Bundesministerium für Arbeit und Soziales; Reform des Bundesteilhabegesetz 2016) 
51 (Behinderten und Gästeführer der Stadt Zwickau 2012) 
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8. Website familienfreundliche Westsächsische Hochschule 
Zwickau 

8.1 Vorgehensweise  

Viele Hochschulen und Universitäten sind als Familiengerechte Hochschulen zertifiziert, in 

den Bereichen der Kinderbetreuung und der dazu gehörenden finanziellen Unterstützung. 

Jedoch gibt es einen Punkt der nur wenig Berücksichtigung findet. Das wäre der Bereich 

der pflegenden Angehörigen. Es soll in diesem Kapitel auf die Einarbeitung dieses Punktes 

auf die Website der Hochschule Zwickau eingegangen werden und die dafür benötigten 

Texte zur Verfügung gestellt werden. Auf der Startseite der Westsächsischen Hochschule 

Zwickau sollte eine direkte Weiterleitung zu dem Thema „Familiengerechte Hochschule“ 

erfolgen. Durch die direkte Weiterleitung wird man zu der Eröffnungshomepage geleitet, in 

der im Vorwort die Besucher begrüßt werden und drei weitere Hauptschwerpunkte als Link 

zu den einzelnen Themen weiterführen. Diese drei Hauptpunkte sind Mitarbeiter mit Kind, 

Studieren mit Kind und pflegende Angehörige. Zum Abschluss ist der Beauftragte der 

familiengerechten Hochschule als Ansprechpartner zu benennen. Das Vorwort kann wie 

folgt lauten: 

Vorwort 

Die Westsächsische Hochschule ist seit 2008 eine zertifizierte Hochschule und ist bestrebt 

dies immer weiter auszubauen, nicht nur für die Studierenden, sondern auch für ihre 

Mitarbeiter. Es soll damit eine familienfreundliche Struktur gegeben sein von denen jeder 

im Umfeld profitieren kann. Diesen Aspekt besitzen sicherlich auch weitere Hochschulen 

aber an unserer Hochschule wird es gelebt. Die Balance zwischen Studium und Arbeit 

sowie in den Familien zu erhalten ist ein Ziel was sehr vielen Ansprüchen unterliegt und 

ebenso vielen Anforderungen und Gegebenheiten standhalten muss. Um eine erfolgreiche 

Zusammenarbeit der einzelnen Lebensbereiche zu schaffen wurden drei 

Hauptschwerpunkte erarbeitet in denen sich die wichtigsten Punkte zu den einzelnen 

Themen befinden. Sollten dennoch offene Fragen bestehen bleiben, verfügen wir über 

einen Ansprechpartner der diese offenen Fragen beantworten kann.  

 Mitarbeiter mit Kind 

 Studieren mit Kind 

 Pflegende Angehörige 

 

Beauftragte für die Familienfreundliche Hochschule Zwickau  

Frau Prof. Dr. sc. hum. Anke Häber;  

Tel:0375/ 5361528 oder Handy: 0151 50693323  

Email: anke.haeber@fh-zwickau.de 
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Auf die ersten beiden Schwerpunkte wird in dieser Arbeit verzichtet, demzufolge wird direkt 

auf den Bereich zu pflegende Angehörige eingegangen. Um eine klare Struktur zu erhalten 

und alle wichtigen sowie wissenswerte Informationen auf der Homepage darstellen zu 

können wird eine Analyse durchgeführt.  

8.2 Methode 

Die Analyse ist wie folgt aufgebaut. Auf der Website des Hochschulkompasses kann man 

eine Vielzahl von Fachrichtungen auswählen. In dieser Analyse wurde das Pflege- und 

Gesundheitsmanagement als Suchkriterium verwendet. Der Grund für den ausgewählten 

Studiengang ist der, dass die Fachhochschulen den Studiengang anbieten und folglich sich 

mit der Thematik auseinandergesetzt haben. Die Notwendigkeit und Komplexität als auch 

die Sensibilität des Themas haben sie in ihrer Homepage aufgegriffen sowie anschaulich 

aufbereitet. Es ergab sich eine Übereinstimmung von 53 Treffern in diesem Bereich. Ferner 

erfolgte eine weitere Eingrenzung auf Fachhochschulen in Deutschland, die ein Studium in 

diesem Bereich von Pflege- und Gesundheitsmanagement anbieten. Ein weiteres Kriterium 

ist, dass es sich hierbei um einen Abschluss als Bachelor handelt, welcher in einem 

Vollzeitstudium angeboten wird. Es ergaben sich 22 Fachhochschulen, die den 

Studiengang Pflege- und Gesundheitsmanagement anbieten. Diese sind in Tabelle 4 

dargestellt. 

 

Tabelle 4: Fachhochschulen mit Studiengang Pflege- und Gesundheitsmanagement 

Studienfach Abschluss Hochschulname Studienort Studientyp 

Pflegewissenschaft/ 
Pflegemanagement 

Bachelor Hochschule 
Neubrandenburg 

Neubrandenburg grundständig 

Pflegewissenschaft Bachelor Katholische Hochschule 
Nordrhein-Westfalen 

Köln grundständig 

Pflege- und 
Gesundheitsmanagement 

Bachelor Fachhochschule 
Dresden 

Dresden grundständig 

Pflege- und 
Gesundheitsmanagement 

Bachelor Fachhochschule 
Münster 

Münster grundständig 

Pflege- und 
Gesundheitsmanagement 

Bachelor of 
Arts 

Hochschule für 
angewandte 
Wissenschaften 
Würzburg-Schweinfurt 

Würzburg grundständig 

Pflege und 
Casemanagement 

Bachelor Frankfurt University of 
Applied Sciences 

Frankfurt am 
Main 

grundständig 

Pflege/ 
Pflegemanagement 

Bachelor Hochschule Esslingen Esslingen grundständig 

Pflegemanagement Bachelor Evangelische 
Hochschule Berlin 

Berlin grundständig 

Pflegemanagement Bachelor Hochschule Fulda Fulda grundständig 
Pflegemanagement Bachelor of 

Arts 
Katholische 
Stiftungsfachhochschule 
München 

München grundständig 

Pflegemanagement Bachelor of 
Science 

Westsächsische 
Hochschule 

Zwickau grundständig 

Pflege Dual Bachelor Ernst-Abbe-Hochschule 
Jena 

Jena grundständig 
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Pflege dual Bachelor of 
Science 

Evangelische 
Hochschule Dresden 

Dresden grundständig 

Management und 
Expertise im Pflege- und 
Gesundheitswesen 

Bachelor Hochschule für Technik 
und Wirtschaft 

Saarbrücken grundständig 

Internationaler 
Studiengang Pflege- und 
Gesundheitsmanagement 

Bachelor Hochschule Bremen Bremen grundständig 

Interdisziplinäre 
Gesundheitsversorgung 
und Management 

Bachelor Hochschule für 
Angewandte 
Wissenschaften 
Hamburg 

Hamburg grundständig 

Gesundheits- und 
Pflegemanagement 

Bachelor of 
Arts 

Akkon Hochschule Berlin grundständig 

Gesundheits- und 
Pflegemanagement 

Bachelor Alice Salomon 
Hochschule Berlin 

Berlin grundständig 

Gesundheits- und 
Pflegemanagement 

Bachelor Ev. Hochschule 
Rheinland-Westfalen-
Lippe 

Bochum grundständig 

Gesundheits- und 
Pflegemanagement 

Bachelor Evangelische 
Hochschule Nürnberg 

Nürnberg grundständig 

Gesundheitsmanagement Bachelor of 
Arts 

Internationale 
Hochschule Bad Honnef 

Düsseldorf, 
Erfurt, u.a. 

grundständig 

Gesundheitsmanagement Bachelor of 
Arts 

Internationale 
Hochschule Bad Honnef 

Düsseldorf, 
Erfurt, u.a. 

grundständig 

Quelle: https://www.hochschulkompass.de 

Es werden Fachhochschulen, die gelb hinterlegt sind aus der Analyse entfernt. Die 

Westsächsische Hochschule Zwickau wird entfernt, weil eine Website für die Hochschule 

entwickelt werden soll und folglich, somit keine vorhanden ist. Die beiden folgenden 

Fachhochschulen werden entfernt, da sie den Studiengang im Dualen System anbieten und 

somit kein Vollzeitstudium darstellen. In der Tabelle 4 Übersicht der Fachhochschulen die 

den Studiengang Pflege- und Gesundheitsmanagement anbieten wird die letzte ebenfalls 

aus der Untersuchung ausgeschlossen. Da es sich um eine doppelt aufgeführte 

Fachhochschule handelt, die mehrere Standorte betreibt. Durch das Entfernen der oben 

benannten Fachhochschulen, sind 18 Fachhochschulen als Untersuchungsgegenstand in 

die Analyse eingeflossen. Zu Beginn ist jede Fachhochschule zum Thema 

„Familiengerechte Hochschule“ untersucht worden speziell auf den Bereich „Pflegende 

Angehörige“ und was die einzelnen Inhalte auf der Homepage präsentieren. Zum anderen 

welche Informationen die Fachhochschulen auf ihrer Homepage anbieten und auf welche 

Institutionen verwiesen wird. Die sich daraus ergebenen Kriterien werden in einer Tabelle 

aufgenommen und mit den anderen Fachhochschulen verglichen. Die Kriterien, die in 

mehreren Fachhochschulen übereinstimmen, werden mit einem Ranking versehen und 

dementsprechend nummeriert. Somit ist es möglich Hauptkriterien für die Website 

festzulegen, einzelne Besonderheiten werden berücksichtigt und auf Übertragbarkeit sowie 

Kompatibilität geprüft. Es hat sich bei der Gegenüberstellung der Fachhochschulen eine 

Vielzahl von Kriterien ergeben, die auf den Homepages dargestellt wurden. Um eine 

konkrete Aussage treffen zu können, bezogen auf die Gewichtung ist wie oben erwähnt 

eine Rangfolge daraus erstellt. Somit konnten die Kriterien auf die wichtigsten sechs 
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eingegrenzt werden. (Siehe Anlage 4 Übersicht der untersuchten Fachhochschulen) Es hat 

sich wie folgt ergeben, dass auf dem ersten Rang der persönliche Ansprechpartner liegt, 

den von 18 untersuchten Fachhochschulen insgesamt 13 anbieten. Es wird der 

Ansprechpartner nicht nur in dem Bereich des „Pflegenden Angehörigen“ angeboten, 

sondern auch zu anderen Themen, wie beispielsweise Menschen die eine Behinderung 

haben oder es wird ein persönliches Gespräch für die Personen angeboten, die allgemeine 

sowie spezielle Fragen haben. Im Folgenden heißt es, dass, Fachhochschulen entweder 

Ansprechpartner anbieten, die generelle Fragen beantworten können oder es wird ein 

direkter Ansprechpartner für den jeweiligen Bereich, Studieren mit Kind, Pflegende 

Angehörige oder Menschen mit Behinderung angeboten. Auf dem zweiten Rang befindet 

sich die Kategorie „Familiengerechte Hochschule“. Dies bieten neun Fachhochschulen aus 

der Untersuchungsgruppe an. In dieser Hinsicht haben sich die Fachhochschulen deutlich 

halbiert in Bezug auf ihr Angebot und ihre Attraktivität, weil sie in diesem Bereich keine 

Unterstützung anbieten können. Der folgende Rang, ist der Dritte. Hier wird speziell auf das 

Thema „Pflegende Angehörige“ eingegangen. Diese sind sechs von 18 Fachhochschulen 

die Informationen zu dem Thema auf ihre Homepage darstellen. Eine weitere Kategorie ist 

mit in dem dritten Rang enthalten, das sind die Pflegestützpunkte, die in den jeweiligen 

Bundesländern etabliert sind und mit den Fachhochschulen zusammenarbeiten. Es ist hier 

deutlich erkennbar, dass das nur ein Drittel der Fachhochschulen sind, die sich mit dem 

Thema intensiv befasst haben und Informationen und Hilfen in unterschiedlicher Form 

anbieten und auf ihrer Homepage eingearbeitet haben. Im vierten Rang sind mehrere 

Kategorien enthalten, da sie bei der Auszählung, verhältnismäßig gleich aufgetreten sind. 

Es sind die Kategorien Beratung, Arbeitsorganisation, Pflegbedürftigkeit, Pflegstufen, 

Informationsmaterial, Leistungen und Hilfeleistungen, die auf den Homepages der 

Fachhochschulen eingetragen sind. Vier der untersuchten Fachhochschulen bieten eine 

individuelle Beratung nach dem § 7 SGB XI an. Dies wird jeweils von den ortsansässigen 

Krankenkassen durchgeführt. Im Bereich der Arbeitsorganisation sind verschiedene 

Unterstützungsmöglichkeiten aufgelistet. Das wäre die Pflegezeit, Teilzeit, Sonderurlaub 

und flexible Arbeitszeiten. Diese Punkte sind im Einzelnen weiter aufgeschlüsselt und 

erklärt. Der nächste Bereich der auf den Webseiten verdeutlicht ist, ist was 

Pflegebedürftigkeit beinhaltet bzw. wie der Begriff definiert ist und wie er sich im 

kommenden Jahr 2017 verändert. Im Weiteren ist beschrieben was Pflegestufen sind und 

welchen Umfang die einzelnen Pflegestufen besitzen. Auch in diesem Bereich wird darauf 

hingewiesen, dass sich im kommenden Jahr 2017 die Pflegestufen zu Pflegegraden 

weiterentwickeln und dementsprechend werden die Leistungen dazu benannt. Um eine 

Aktualität zu gewährleisten wird auf die einzelnen Bundesministerien verwiesen. Somit 

werden allgemeine Informationen zu dem Thema auf den einzelnen Webseiten der 
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Fachhochschulen angeboten. Die Informationen beinhalten nicht nur allgemeines 

Sachverständnis, sondern es werden Leistungen benannt, die dem pflegenden 

Angehörigen zustehen, sowie weitere Hilfeleistungen, beispielsweise welche Kosten die 

Pflegekasse bezahlen sowie Präventionsangebote. Diese Leistungen sind in der PDF Datei 

„Ratgeber zur Pflege“ vom Bundesministerium für Gesundheit in der Homepage abrufbar. 

In der fünften und vorletzten Kategorie befinden sich drei der Bereiche, die eine gleiche 

Gewichtung erzielt haben. Das sind die Bereiche der Betreuung, Finanzierung sowie die 

Berücksichtigung in der Prüfungsordnung. Im Bereich der Betreuung werden die 

individuellen Angebote der ortsansässigen Wohngemeinschaften, wie beispielsweise das 

betreute Wohnen Pflegeheime sowie die ambulante Versorgung, zu Hause oder in 

Tagespflegeeinrichtungen aufgezählt. Im Bereich der Finanzierung wird im Einzelnen auf 

das Pflegegeld eingegangen, was in Sach-, Geld- oder Kombileistungen von den 

Pflegekassen bewilligt werden kann. Die Finanzierung wird im Einzelnen nicht weiter 

zwischen Mitarbeiter und Studenten unterschieden. Speziell für Studenten ist in der 

Prüfungsordnung ein Nachteilsausgleich festgehalten. In der letzten Kategorie sechs 

werden individuelle Angebote der einzelnen Fachhochschulen dargestellt. Das sind zum 

einen der Pflegeleidfaden oder eine Pflegemappe sowie eine Broschüre. Um die Inhalte der 

Homepage für die Westsächsische Hochschule Zwickau festlegen zu können wird vorab 

verglichen, welche Kategorien bereits erfüllt sind. Das sind die Bereiche des 

Ansprechpartners sowie das die Hochschule familiengerecht ist und den Themenbereich 

Studium mit Kind für Mitarbeiter und Studierende aufgearbeitet hat. Fehlend ist der Aspekt 

des „Pflegenden Angehörigen“. In diesem Themengebiet sollten Folgende Inhalte 

aufgeschlüsselt werden. Grundlegend werden aus der Auswertungstabelle die Kategorien 

Pflegestufen, Beratung, Betreuung, Finanzierung und Arbeitsorganisation übernommen. 

Das sind sieben Schwerpunkte: 

 

 Definition Pflegender Angehöriger 

 Definition Pflegbedürftigkeit 2016/ Pflegestufen von 0 bis 3  

 Definition Pflegbedürftigkeit 2017/ Pflegegrade von1 bis 5  

 Beratung 

 Betreuung 

 Finanzierung/ Leistungen  

 Arbeitsorganisation  
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8.3 Definition des pflegenden Angehörigen  

Zu dem Punkt „Wer kann alles als pflegender Angehöriger betrachtet werden kann?“ bzw. 

„Welche Person kann als pflegender Angehöriger gelten?“ Die Bezeichnung bestimmt im 

weitesten Sinne eine Zugehörigkeit zu einer Gruppe von Personen. Dies können Verwandte 

sein welche aus der Eheschließung oder der Lebenspartnerschaft bestehen. Dazu gehören 

auch die Geschwister beider Seiten. Für den Begriff „Angehörigen“ besteht auch eine 

gesetzliche Grundlage die sich nur auf den Familienkreis beziehen, aber nahestehende 

Personen ausschließt.52 Im Sozialgesetzbuch XI sind „Pflegende Personen“ unter dem §11 

beschrieben, das wären Personen die nicht erwerbsmäßig eine Person pflegen wie im § 19 

SGB XI formuliert.53 Die Definition des Begriffes Pflegebedürftigkeit ist im § 14 des SGB XI 

verankert und lautet wie folgt, 

„Pflegebedürftig im Sinne dieses Buches sind Personen, die wegen einer 

körperlichen, geistigen oder seelischen Krankheit oder Behinderung für die 

gewöhnlichen und regelmäßig wiederkehrenden Verrichtungen im Ablauf des 

täglichen Lebens auf Dauer, voraussichtlich für mindestens sechs Monate, in 

erheblichem oder höherem Maße (§ 15) der Hilfe bedürfen.“54 

 

Erfüllt die zu „Pflegende Person“ diese Kriterien, so steht ihr eine Pflegestufe zu.  

8.3.1 Definition der Pflegestufen 

Die Pflegestufen haben derzeit eine Klassifizierung von Pflegestufe 0 beginnend bis 

Pflegestufe 3. Gültig bis Ende 2016 zur Pflegestufe 0 sind folgende Punkte wichtig: 

 

„Durch das Pflege-Neuausrichtungs-Gesetz haben seit Januar 2013 erstmals 

Personen mit der Pflegestufe 0 einen Anspruch auf Pflegegeld und 

Pflegesachleistungen. In die Pflegestufe 0 fallen Patienten, die keinen oder einen 

nur sehr geringen Pflegebedarf haben, ihren Alltag jedoch trotzdem nicht 

selbstständig bewältigen können und auf Hilfe angewiesen sind. Diese Personen 

erfüllen jedoch noch nicht die Voraussetzungen der Pflegestufe 1. Betroffen sind 

von dieser Regelung überwiegend demenzkranke, psychisch erkrankte oder geistig 

behinderte Menschen, die durch das Pflege-Neuausrichtungs-Gesetz eine 

eindeutige Besserstellung erfahren. Über die üblichen Pflegeleistungen hinaus 

können Ansprüche auf Verhinderungspflege, Zuschüsse zu Pflegehilfsmitteln sowie 

zur Verbesserung des Wohnumfeldes bei der Pflegeversicherung geltend gemacht 

                                                             
52 (Keck, 2012), S. 81 
53 (buzer; Definition Pflegebedürftigkeit) 
54 (buzer, Gesetzestexte) 
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werden. Pflegeleistungen für die Stufe 0 mit erheblichem allgemeinem 

Betreuungsbedarf: Pflegegeld: 123 €/Monat Pflegesachleistungen: bis zu 231 

€/Monat.“55 

 

Folgend daran wird die Pflegestufe 1 näher betrachtet und welche Anforderungen und 

Leistungen bereitgestellt werden.  

„Die gesetzlichen Voraussetzungen für die Pflegestufe 1 (erhebliche 

Pflegebedürftigkeit) werden erfüllt, wenn der Hilfebedarf der pflegebedürftigen 

Person täglich mindestens zwei Verrichtungen der Grundpflege (Ernährung, 

Körperpflege und Mobilität) umfasst. Außerdem muss der oder die Pflegebedürftige 

mehrmals wöchentlich Unterstützung bei hauswirtschaftlichen Tätigkeiten 

beanspruchen. Zusätzlich muss der tägliche zeitliche Aufwand innerhalb einer 

Woche durchschnittlich wenigstens 90 Minuten ausmachen, hierbei müssen auf die 

Grundpflege mehr als 45 Minuten angerechnet werden. Pflegeleistungen für die 

Pflegestufe 1: Pflegegeld: 244 €/Monat, Pflegesachleistungen: bis zu 468 €/Monat 

Pflegeleistungen bei erheblichem allgemeinem Betreuungsbedarf: Pflegegeld: 316 

€/Monat, Pflegesachleistungen: bis zu 689 €/Monat“56 

In der zweiten Pflegstufe ist die zu pflegende Person bereits schwer pflegebedürftig was 

das im Einzelnen heißt ist wie folgt beschrieben.  

„Die Pflegestufe 2 (Schwerpflegebedürftigkeit) kann in Anspruch genommen 

werden, wenn wenigstens drei Mal am Tag und zu unterschiedlichen Zeiten 

Unterstützung bei der Grundpflege notwendig ist sowie mehrmals wöchentlich Hilfe 

in der Hauswirtschaft. Bei Pflegestufe II liegt der wöchentliche Zeitaufwand für diese 

Unterstützung pro Tag durchschnittlich wenigstens bei drei Stunden, der Bereich 

der Grundpflege muss hierbei mindestens zwei Stunden täglich ausmachen. 

Pflegeleistungen für die Pflegestufe 2: Pflegegeld: 458 €/Monat, 

Pflegesachleistungen: bis zu 1.144 €/Monat, Pflegeleistungen bei erheblichem 

allgemeinem Betreuungsbedarf: Pflegegeld: 545 €/Monat, Pflegesachleistungen: 

bis zu 1.298 €/Monat“57 

  

                                                             
55 (Rautenberg, 2016) 
56 (Rautenberg, 2016) 
57 (Rautenberg, 2016) 
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In der dritten Pflegestufe bedarf die Person einen ständigen Pflegeumfang, das bedeutet, 

dass die Person schwerstpflegebedürftig ist, umgangssprachlich ist es eine Person die 

bettlägerig ist. 

„In die Pflegestufe 3 (Schwerstpflegebedürftigkeit) fallen alle Personen, die bei der 

Grundpflege, also in den Teilbereichen Ernährung, Körperpflege und Mobilität, rund 

um die Uhr Hilfe benötigen und ebenfalls mehrmals wöchentlich Unterstützung bei 

der hauswirtschaftlichen Versorgung. Die Pflege muss am Tag durchschnittlich 

mindestens fünf Stunden in Anspruch nehmen, vier Stunden müssen dabei der 

Grundpflege zugerechnet werden können. 

Die erforderlichen Leistungen für die Grundpflege müssen nicht von einem 

Pflegedienst geleistet werden. Der Bedarf kann, nachdem er einmal von der 

Pflegeversicherung festgestellt wurde, nach dem Wunsch des Pflegebedürftigen 

abgedeckt werden. Häufig kann der Pflegeaufwand, der in der Pflegestufe III anfällt, 

jedoch nicht alleine von den Angehörigen der betroffenen Person gedeckt werden. 

In solchen Fällen ist es ratsam, über das Hinzuziehen eines ambulanten 

Pflegedienstes nachzudenken. Pflegeleistungen für die Pflegestufe 3: Pflegegeld: 

728 €/Monat, Pflegesachleistungen: bis zu 1.612 €/Monat Die Pflegeleistungen mit 

erheblichem allgemeinem Betreuungsbedarf betragen genauso viel.“58 

Sollte die dritte Pflegestufe den Umfang nicht abdecken so besteht, die Regelung für einen 

Härtefall, was dies im Einzelnen beinhaltet ist wie folgt aufgezeigt: 

„Liegt bei einem Menschen die Pflegestufe 3 vor und ist zudem ein besonders 

intensiver und hoher Aufwand für die tägliche Pflege notwendig, kann die 

sogenannte Härtefallregelung in beantragt werden. Für Personen, die unter diese 

Regelung fallen, gibt es höhere angepasste Sätze seitens der Pflegeversicherung. 

Voraussetzung für einen Härtefallantrag ist, dass grundpflegerische Unterstützung 

wenigstens sechs Stunden am Tag erforderlich ist, wovon sie mindestens drei Mal 

während der Nacht erfolgen muss. Das heißt also, dass rund um die Uhr eine 

Pflegeperson zur Verfügung stehen muss. Bei vollstationär gepflegten Personen in 

wird auch die dauerhafte medizinische Behandlungspflege als Teil dieser 

aufzuwendenden Zeit betrachtet und demzufolge mit in den Zeitaufwand 

eingerechnet. Ein Anspruch auf Leistungen nach der Härtefallregelung ist ebenfalls 

gegeben, wenn die Grundpflege für den Pflegebedürftigen in den Nachtphasen nicht 

mehr von nur einer Pflegekraft bewältigt werden kann. Es muss also eine 

                                                             
58 (Rautenberg, 2016) 
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zusätzliche Pflegekraft Hilfe leisten, wobei es wichtig ist, dass bei mindestens einer 

Verrichtung – egal ob am Tag oder in der Nacht – eine Person eine Aufgabe 

verrichtet, die nicht professionell als Pflegekraft tätig ist. Hierzu zählen vor allem die 

Angehörigen der oder des Pflegebedürftigen.“59 

8.3.2 Definition Pflegebedürftigkeit ab 01 Januar 2017 

Ab dem kommenden Jahr 2017 wird der als pflegebedürftig beschrieben, die folgenden 

Rahmenbedingungen erfüllt.  

„Das Fehlen von personaler Ressourcen, mit denen körperliche oder psychische 

Schädigungen, die Beeinträchtigung körperlicher, kognitiver oder psychischer 

Funktionen oder gesundheitlich bedingte Belastungen und Anforderungen 

kompensiert oder bewältigt werden können, dies dauerhaft oder vorübergehend 

welches zu selbständigen Aktivitäten im Lebensalltag, selbständiger 

Krankheitsbewältigung oder selbstständiger Gestaltung von Lebensbereichen und 

soziale Teilhabe, nicht in der Lage ist du daher auf personelle Hilfe angewiesen 

ist.“60  

 

Nach der neuen Definition von Pflegebedürftigkeit die am den 01. Januar 2017 in Kraft tritt, 

werden die Pflegestufen dementsprechend angepasst. Das bedeutet, dass von drei 

Pflegestufen auf fünf Pflegegrade erweitert wird und eine neue Bezeichnung damit erfolgt. 

Die Pflege wird mit Hilfe einer Skaleneinteilung ermittelt, diese ist von 0-100 Punkten 

versehen ist. Um die Einteilung zu schaffen werden die Voraussetzungen an die Punkte 

gekoppelt um somit den Pflegegrad zu bestimmen.  

8.3.3 Definition der Pflegegrade 

Beginnend mit dem ersten Pflegegrad, der wie folgt definiert ist:  

 

„Pflegegrad 1 – geringe Beeinträchtigung der Selbstständigkeit (12,5 – 26,5 Punkte) 

Der Pflegegrad 1 ist die niedrigste Stufe der Pflegebedürftigkeit und kommt für 

Menschen in Frage, die die Grundbedingungen für die Pflegestufe 0 bislang nicht 

erfüllt hatten. Das heißt, dass mit dem neuen Pflegestärkungsgesetz prinzipiell mehr 

Menschen als Pflegebedürftige gelten und somit die Chance auf eine Unterstützung 

seitens der Pflegeversicherung haben. Ein allgemeiner Irrtum ist, dass Menschen, 

die unter Pflegestufe 0 gefallen sind, nun in den Grad 1 eingeteilt werden. Wie oben 
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schon verdeutlicht, befinden sich Menschen der Pflegestufe 0 ab 2017 im Grad 2. 

Die Voraussetzungen sind in der Grundpflege: 27-60 Minuten, Psychisoz. 

Unterstützung: bis 1x täglich, Nächtliche Hilfen: nein, Präsenz tagsüber: nein, die 

Leistungen wären; Entlastungsbetrag ambulant (Zweckgebunden) 125€, im 

Stationären Bereich wäre der Leistungsbetrag 125€“61 

 

„Pflegegrad 2 – Erhebliche Beeinträchtigung der Selbstständigkeit (27 – 47 Punkte) 

Der Pflegegrad 2 entspricht der Pflegestufe 0 und der Pflegestufe 1 ohne 

eingeschränkte Alltagskompetenz. Im Unterschied zu den Pflegestufen wird man 

dem Pflegegrad 2 bereits mit einem geringeren Zeitaufwand an Pflege zugeordnet, 

was ein Entgegenkommen gegenüber den Pflegebedürftigen ist. Es wird, genau wie 

in allen folgenden Pflegegraden, jedoch noch einmal zwischen Pflegebedürftigen 

mit und ohne eingeschränkter Alltagskompetenz unterschieden, was sich auch auf 

die Pflegeleistungen auswirkt. Voraussetzungen: Grundpflege: 30-127 Minuten, 

Psychisoz. Unterstützung: bis 1x täglich, Nächtliche Hilfen: 0-1xPräsenz tagsüber: 

nein, Voraussetzungen mit psychologischer Erkrankung in der Grundpflege: 8-58 

Minuten, Psychisoz. Unterstützung: 2-12x täglich, Nächtliche Hilfen: nein, Präsenz 

tagsüber: weniger als 6 Stunden. Es werden folgende Leistungen gewehrt „62 

Abbildung 10: Leistungen für den Pflegegrad 2 

 

Quelle: http://www.jedermann-gruppe.de/wp-content/uploads/pflegegrad-2-leistungen1.png 
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„Pflegegrad 3 – Schwere Beeinträchtigung der Selbstständigkeit (47,5 – 69,5 

Punkte) Dem Pflegegrad 3 entsprechen die noch bis Ende 2016 gültigen 

Pflegestufen 1 (mit eingeschränkter Alltagskompetenz) und 2 (ohne eingeschränkte 

Alltagskompetenz). Konsequenz ist, dass Menschen mit eingeschränkter 

Alltagskompetenz, die bislang unter die erste Pflegestufe gezählt wurden, nun von 

höheren Pflegeleistungen nutznießen können. Voraussetzungen: Grundpflege: 131-

278 Minuten, Psychisoz. Unterstützung: 2-6x täglich, Nächtliche Hilfen: 0-2x, 

Präsenz tagsüber: weniger als 6 Stunden, Voraussetzungen mit psychologischer 

Erkrankung: Grundpflege: 8-74 Minuten, Psychisoz. Unterstützung: 6x täglich bis 

ständig, Nächtliche Hilfen: 0-2x, Präsenz tagsüber: 6-12 Stunden. “63 

Abbildung 11: Leistungen für den Pflegegrad 3 

 

Quelle: http://www.jedermann-gruppe.de/wp-content/uploads/pflegegrad-3-leistungen1.png 

 

„Pflegegrad 4 – Schwerste Beeinträchtigung der Selbstständigkeit (70 – 89,5 

Punkte) Menschen, die Pflegeleitungen der Pflegestufe 2 (mit eingeschränkter 

Alltagskompetenz) und 3 in Anspruch genommen hatten, werden nun dem 

Pflegegrad 4 zugeteilt. Wiederum bedeutet dies eine höhere Einstufung von 

Menschen mit eingeschränkter Alltagskompetenz. Voraussetzungen: Grundpflege: 

184-300 Minuten, Psychisoz. Unterstützung: bis 2-6x täglich, Nächtliche Hilfen: 2-

3x, Präsenz tagsüber: 6-12 Stunden, Voraussetzungen mit psychologischer 
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Erkrankung: Grundpflege: 128-250 Minuten, Psychisoz. Unterstützung: 7x täglich 

bis ständig, Nächtliche Hilfen: 1-6x, Präsenz tagsüber: rund um die Uhr“64 

Abbildung 12: Leistungen für den Pflegegrad 4 

 

Quelle: http://www.jedermann-gruppe.de/wp-content/uploads/pflegegrad-4-leistungen1.png 

 

Pflegegrad 5 – Schwerste Beeinträchtigung der Selbstständigkeit mit besonderen 

Anforderungen an die pflegerische Versorgung (ab 90 Punkte) Der Pflegegrad 5 ist 

der höchste Pflegegrad. Diesem Grad werden Menschen zugeordnet, die zuvor der 

Pflegestufe 3 entsprachen beziehungsweise unter die Definition „Härtefall“ gefallen 

sind. Mit diesem Begriff werden Menschen bezeichnet, die einen außergewöhnlich 

hohen Pflegeaufwand erfordern. In diesem Grad wird hinsichtlich der 

Pflegeleistungen kein Unterschied zwischen Menschen mit und ohne 

eingeschränkten kognitiven Fähigkeiten gemacht. Voraussetzungen: Grundpflege: 

24-279 Minuten, Psychisoz. Unterstützung: mind. 12x täglich, Nächtliche Hilfen: 

mind. 3x, Präsenz tagsüber: rund um die Uhr.65 

                                                             
64 (Jedermannn Gruppe; neue Pflegestufen/ Pflegegrade) 
65 (Jedermannn Gruppe; neue Pflegestufen/ Pflegegrade) 
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Abbildung 13: Leistungen für den Pflegegrad 5 

 

 

Quelle: http://www.jedermann-gruppe.de/wp-content/uploads/pflegegrad-5-leistungen1.png 

8.4 Beratung  

Im Einzelnen wird in der Beratung auf die individuelle Beratung durch die Pflegekassen 

hingewiesen, in der die jeweilige Person kranken- und pflegeversichert ist sowie auf die 

Pflegestützpunkte und Wohlfahrtverbände. Es besteht eine bundesweite Datenbank für die 

Pflegestützpunkte welche unter folgender Adresse zu erreichen ist 

http://bdb.zqp.de/#/home. Eine weitere Anlaufstelle ist das Bürgertelefon von dem 

Bundesministerium für Gesundheit. Dort erhält man von Montag bis Freitag Auskünfte zu 

rechtlichen Rahmenbedingungen, sie sind unter folgender Rufnummer 030/340 60 66-02 

zu erreichen66. Im Weiteren ist hier die Pflegemappe zu erwähnen, in der sich allen 

wichtigen Information und Broschüren zusammengefasst befinden. Im folgenden Punkt der 

Betreuung werden die ortsansässigen stationären und ambulanten Einrichtungen 

aufgezählt. Das sind Pflegeheime und Seniorenheime, Tagespflegen und die ambulanten 

Versorgungsdienstleister um auf die individuellen Ansprüche der pflegenden Angehörigen 

zu berücksichtigen. Eine Liste der in Zwickau ortsansässigen Dienstleister befindet sich in 

der Anlage 5 In diesem Aspekt zählen noch drei weiter Punkt hinzu. Die im Folgenden 

Kapitel aufgezeigt werden. 
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8.5 Betreuung zur Vorsorgevollmacht, Betreuungsvollmacht und 
 Patientenverfügung  

Zum dem Punkt Betreuung werden auf die verschiedenen Vorsorgevollmachten 

hingewiesen und im weiteren Verlauf näher erläutert. Das sind die Vorsorgevollmacht und 

die Betreuungsvollmacht sowie die Patientenverfügung. Im Einzelnen beinhaltet die 

Vorsorgevollmacht, dass die eingetragene Person Rechtsgeschäfte im Namen der erteilten 

Person durchführen kann. Diese berücksichtigt den Hintergrund, dass die Person durch 

einen Unfall oder Krankheit aber auch bedingt durch das Alter nicht mehr in der Lage ist 

seine Angelegenheiten selbständig zu bewältigen. Das ist beispielsweise die Bezahlung 

von Rechnungen über das Konto bzw. das verwalten des Vermögens. Aber auch die 

Kündigung von Verträgen, wie den Mietvertrag, den Telefonanschluss, oder 

Versicherungen. Des Weiteren zählt auch das organisieren eines ambulanten 

Pflegedienstes dazu oder die Suche nach einem geeigneten Platz in einem Pflege- oder 

Seniorenheim. Hieraus ergeben sich weitere Befugnisse in dem Bereich der medizinischen 

Versorgung, das bedeutet, dass die eingesetzte Person über die ärztliche Versorgung 

entscheidungsberechtigt ist. Diese Vorsorgevollmacht solle gegenüber einer 

Vertrauensperson erfolgen. Wie bereits ober aufgeführt, hat der bevollmächtigte, die 

Rechten und Pflichten für die Versorgung der Person zu tragen. Das sind nicht automatisch 

die Familienangehörigen, nach der deutschen Rechtsprechung. Bedeutet, dass Eltern für 

ihre minderjährigen Kinder ein umfassendes Sorgerecht besteht und somit eine Vertretung 

in den rechtlichen Angelegenheiten umfasst. Für volljährige Personen bestehen nur zwei 

Möglichkeiten ihre Entscheidungen bzw. Erklärungen abzugeben. Das ist zum einen die 

rechtsgeschäftliche Vollmacht, die oben erklärt ist. Zum anderen wenn man als ein 

gerichtlicher Betreuer eingesetzt ist. Für eine Versorgungsvollmacht spricht, dass man ein 

hohes Maß an Selbstbestimmung hat. In den die Wünsche und Bedürfnisse der Person 

berücksichtigt werden. In die Vorsorgevollmacht können eine oder mehrere Personen 

einsetzten werden. Im Gegensatz zu einem gerichtlichen Betreuer sind keine aufwändigen 

bürokratischen Wege nötig. Der Bevollmächtigte muss sich sein Handeln nicht im Einzelnen 

vom Gericht bestätigen lassen. Weiterhin ist er nicht verpflichtet regelmäßige 

Rechnungslegungen und Berichte nachzuweisen. Sollten Bedenken bestehen, ist es 

möglich verschiedene Personen auf unterschiedliche Bereich einzutragen. Beispielsweise 

dem Schwiegersohn werden alle ärztlichen Entscheidungen eingeräumt und dem Enkel 

den Bereich der Vermögensverwaltung. Die Vorsorgevollmacht sollte für die beteiligten 

Personen gut erreichbar sein, denn sie ist nur im Original rechtskräftig. Damit das 

Betreuungsgericht Kenntnis von der Vorsorgevollmacht erlangt, muss diese registriert 

werden. Dies ist auf zwei Wegen möglich zum eine per Internet unter der Internetadresse 
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www.vorsorgeregister.de Hier sind die Anträge für eine Versorgungsvollmacht eingestellt.67 

Die zweite Möglichkeit besteht das man sich die Unterlagen schriftlich zusenden lässt unter 

der folgenden Adresse:  

Bundesnotarkammer 
Zentrales Versorgungsregister 
Postfach 080151 
10001 Berlin 
 
Für diese Registrierung fallen Gebühren an, diese sind in der Tabelle 5 dargestellt.  

Tabelle 5: Gebühren für die Registrierung der Vorsorgevollmacht 

Antrag auf Eintragung, Änderung, Ergänzung, 

Löschung eines Eintrages wird schriftliche 

gestellt 

18,50€ 

Antrag auf Eintragung, Änderung, Ergänzung, 

Löschung eines Eintrages wird online über 

www.vorsorgeregister.de gestellt: 

15,50€ 

Erhöhungsgebühr für jede weitere 

bevollmächtigte Person bei schriftlichem 

Antrag: 

3,00€ 

Erhöhungsgebühr für jede weitere 

bevollmächtigte Person bei einem online 

gestellten Antrag über 

www.vorsorgeregister.de: 

2,50€ 

Bei Zahlung durch Lastschrifteinzug 

ermäßigen sich die Gebühren um: 
2,50€ 

Quelle: Betreuung und Vorsorge Ein Leidfaden Tabelle Seite 10 

In der Anlage 6 befindet sich ein Antrag für eine Vorsorgenvollmacht. Hat mein keine Person 

dem man eine Vollmacht anvertraut, so besteht die Möglichkeit eine Betreuungsverfügung 

einzurichten. Sie ist vordergründig für Ehegatten und eingetragene Lebenspartnerschaften 

oder sonstige Verwandte gedacht. Hier können verschiedene Anordnungen bestimmt 

werden, wie beispielsweise die Lebensführung und die Vermögensverwaltung. Weiterhin 

können die Vorstellung für die Gesundheitssorge festgehalten werden. Für eine individuelle 

Ausgestaltung einer Betreuungsverfügung kann man sich an Rechtsanwälte und Notare 

wenden. Eine Betreuungsverfügung ist formfrei, das bedeutet, dass sie nicht zwingend 

handschriftlich verfasst sein muss. Jedoch die Unterschrift sollte eigenhändig erfolgen. Für 

die Echtheit und Standhaftigkeit der Verfügung sollte man sich dieses Beglaubigen lassen. 

Hier wäre eine Gebühr von zehn Euro fällig. Für diese Betreuungsverfügung besteht 
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ebenfalls die Möglichkeit diese bei dem Zentralen Vorsorgeregister eintragen zu lassen68. 

Eine solche Betreuungsverfügung befindet sich in der Anlage 7. Zum dritten Punkt die 

Patientenverfügung sind folgende Eckpunkte zu benennen. Eine Patientenverfügung 

können alle Einwilligungsfähige Volljährige Personen in einer schriftlichen Form verfassen. 

Hintergrund ist, dass man nicht mehr in der Lage ist seinen Willen zu äußern. Das vorab 

die medizinischen Maßnahmen die durchgeführt werden sollen eindeutig und klar 

beschrieben sind. Die Verfassung der Patientenverfügung muss eigenhändig erfolgen oder 

durch einen Notar beglaubigt sein. Dies wird in einem zeitlichen Rahmen überprüft, damit 

sie sich an die Lebensansprüche der Person anpassen und um sicher zu stellen, dass der 

aktuelle Wille berücksichtigt ist. Zu einer Patientenverfügung kann niemand gezwungen 

werden. Weiterhin kann sie nicht als Bedingung eines Versicherungs- und Heimeinzuges 

vorausgesetzt werden. Die Existenz einer Patientenverfügung sollte für alle Beteiligten 

seitens des Arztes oder des Betreuers oder Vorsorgebevollmächtigten sowie das 

Betreuungsgericht Kenntnis davon haben. Zudem ist der Verwahrungsort, wo sich die 

Patientenverfügung befindet für die betreffenden Personen bekannt zu sein69. Eine 

Patientenverfügung aufzustellen, gibt es im Bundesministerium für Justiz und 

Verbraucherschutz Textbausteine zur individuellen Erstellung der Patientenverfügung. 

Diese befindet sich in der Anlage 8. Eine Besonderheit die sich in der Auswertungstabelle 

befindet ist die Pflegemappe, welche an der Westsächsischen Hochschule Zwickau als 

Handreichung mit den wichtigsten Informationen im Vorfeld ausgearbeitet und 

zusammengestellt ist.  

8.6 Finanzierung / Leistungen 

Im folgendem Bereich, der Finanzierung / Leistungen ist eine Unterteilung, zwischen 

Mitarbeiter und Studenten schwer. Denn das Pflegegeld steht dem Pflegenden 

Angehörigen zu. Wer die Person ist findet im Einzelnen keine Berücksichtigung, ob es sich 

um einen Mitarbeiter oder einen Studenten handelt. Da Mitarbeiter eine andere finanzielle 

Grundlage haben und dementsprechend eine veränderte Absicherung haben im Gegensatz 

zu den Studenten, ist ihr eine individuelle Beratung für Studenten angebracht. Studenten 

finanzieren sich in der Regel durch Nebenjobs oder Bafög und müssen ihre Kranken und 

Pflegeversicherung selbst tragen zu einem ermäßigten Satz, der bis zum vollendenden 30. 

Lebensjahr bei ca. 88 Euro pro Monat liegt. Danach müssen sich Studenten entweder einen 

sozialversicherungspflichtigen Job suchen oder einen monatlichen Betrag in die freiwillig 

Versicherte Krankenversicherung in Höhe von ca. 180 Euro bezahlen. Tritt der Fall ein, 

dass Studenten einen Angehörigen pflegen und ein Urlaubssemester einreichen mit dem 
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Hintergrund, dass sie Bafög beziehen, wird dieses ausgesetzt. Das bedeutet, dass der 

Student kein Geld in diesem Zeitraum erhält, was bei Wiederaufnahme des Studiums 

weitergezahlt, wird und um den Zeitraum des Urlaubssemesters verlängert wird. Um die 

laufenden Kosten decken zu können, die dennoch anfallen, ist es unwahrscheinlich einen 

Nebenjob nach zu gehen. Auf persönliches Nachfragen in den Kranken- und Pflegekassen, 

ob es für Studenten Vergünstigungen gibt in diesem Bereich, sind dazu keine Maßnahmen 

bekannt und sind nicht geplant. Es hat zur Folge, dass der Versicherungsbeitrag in voller 

Höhe zu zahlen ist und alle weiteren anfallenden Kosten für das Studium. Für die Mitarbeiter 

gibt es zur finanziellen Absicherung, das Pflegezeitgesetz was in dem Bereich der 

Arbeitsorganisation eingearbeitet ist. Die Leistungen die pflegende Angehörige in Anspruch 

nehmen können werden von den Pflegeversicherungen übernommen beispielsweise für die 

Verhinderungs-, Kurzzeit-, Tages- oder Nachtpflege. Eine der unterstützenden 

Maßnahmen ist die Verhinderungspflege, d.h. ist der pflegende Angehörige selbst erkrankt 

oder möchte in den Urlaub fahren, so hat er einen Anspruch auf die Verhinderungspflege. 

Hier übernehmen die Pflegekassen die Kosten für die Ersatzpflege, dieser Anspruch ist auf 

sechs Wochen im Jahr begrenzt. In diesem Zeitraum wird das Pflegegeld zur Hälfte weiter 

ausgezahlt.70 Es stehen dem pflegenden Angehörigen auch sogenannte Pflegehilfsmittel 

zur Verfügung, diese belaufen sich monatlich auf maximal 40 Euro. Des Weiteren besteht 

die Möglichkeit im Wohnumfeld Veränderungen vorzunehmen um die Pflegeperson zu 

entlasten. Im § 40 SGB XI sind die finanziellen Maßnahmen festgelegt, welche auf 4.000 € 

pro Person begrenzt sind. Lebt in der Wohnung eine weitere pflegebedürftige Person, so 

kann die für beiden zusammen, maximal auf 16.000 € erhöht werden. Leistungen zur 

sozialen Sicherung der Pflegepersonen werden im § 44 SGB XI erklärt. Das können 

Beiträge zur Renten-, Kranken- oder zur Arbeitslosenversicherung beispielsweise sein. In 

welcher Höhe die Beträge gezahlt werden, ist in Abhängigkeit von dem Pflegeaufwand in 

Stunden pro Woche festgelegt. Die nachstehende Tabelle zeigt, die Beiträge die eingezahlt 

werden. Dies ist eine Beitragseinzahlung für die gesetzliche Rentenversicherung für die 

Altersabsicherung von Pflegepersonen. 
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Tabelle 6: Beitragseinzahlungen in die gesetzliche Rentenversicherung für Pflegepersonen 

Der Pflegebedürftig ist Stunden 

pro Woche 

Beiträge in Euro 

für 

Ergibt derzeit eine monatliche 

Brutto-Rente für ein Jahr 

Pflegetätigkeit 

Scherst pflegebedürftig 

III 

 

28 

21 

14 

West 

434,58 

325,94 

217,30 

Ost 

377,00 

282,74 

188,50 

West 

23,42 

17,56 

11,71 

Ost 

21,94 

16,46 

10,97 

Schwerpflege-bedürftig 

Stufe II 

21 

14 

289,72 

193,16 

251,32 

167,56 

15,61 

10,41 

14,63 

9,75 

Erhebliche 

pflegebedürftig Stufe I 

14 144,86 125,66 7,80 7,31 

Quelle: eigene Darstellung vgl. Knappschaft Flyer Die soziale Sicherung der Pflegeperson 

Pflegekurse für Angehörige und ehrenamtliche Pflegepersonen (§ 45 SGB XI), die von den 

meisten Pflegekassen organisiert werden als auch die individuelle Pflegeberatung nach § 

7a SGB XI können diese auch in der Wohnung der Pflegebedürftigen durchgeführt 

werden.71  

8.7 Arbeitsorganisation  

Zum Punkt Arbeitsorganisation sollte folgende Unterteilung erfolgen, zum einen für  

 Mitarbeiter 

 Studenten 

8.7.1 Mitarbeiter 

Für Mitarbeiter sind folgende Aspekte die Pflegezeiten, Teilzeitarbeit und Sonderurlaub. Zu 

dem Punkt der Pflegezeit gibt es folgende Möglichkeiten bzw. Programme wie die 

kurzzeitige Arbeitsverhinderung und Pflegeunterstützungsgeld welche folgenden 

Hintergrund besitzt, hat sich eine akute Pflegesituation ergeben, so kann der Arbeitnehmer 

bis zu zehn Tage der Arbeit fernbleiben. In dieser Zeit hat er die Gelegenheit eine 

bedarfsgerechte Pflege zu organisieren. In den zehn Tagen wird dann eine 

Lohnersatzzahlung in Form von dem Pflegeunterstützungsgeld gezahlt. Dieser 

Rechtsanspruch ist unabhängig von der Größe des Unternehmens. Ist es in diesem 

Zeitraum nicht möglich eine bedarfsgerechte Pflege zu organisieren, so kann der 

Beschäftigte eine Pflegezeit wählen. Sie kann eine vollständige oder teilweise Freistellung 

bis zu einem Zeitraum von sechs Monaten beinhalten. Um die Einkommensverlust abfedern 
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zu können besteht der Anspruch bei dem Bundesamt für Familie und zivilgesellschaftliche 

Aufgaben ein zinsloses Darlehen zu beantragen. Dieser Rechtsanspruch ist nicht 

gegenüber Arbeitgebern unter 15 Beschäftigten oder weniger einzufordern. Eine weitere 

Variante ist die Familienpflegezeit die eine Freistellung bis zu 24 Monaten ermöglicht und 

ein Anspruch auf ein zinsloses Darlehen besteht. Dieser Rechtsanspruch besteht nicht 

wenn das Unternehmen 25 oder weniger Arbeitnehmer besitzt.72 Im Weiteren ist in dem 

zweiten Punkt zur Teilzeitarbeit, ist im dem § 11 des Tarifvertrages folgendes geregelt, 

Abs.(1) Satz 1 Mit Beschäftigten soll auf Antrag eine geringere als die vertraglich 

festgelegte Arbeitszeit vereinbart werden. Wenn sie a) mindestens ein Kind unter 18 Jahren 

oder b) einen nach ärztlichem Gutachten pflegebedürftigen sonstigen Angehörigen 

tatsächlich betreuen oder pflegen und dringende dienstliche bzw. betriebliche Belange nicht 

entgegenstehen. Folgend daran im dritten Punkt ist der Sonderurlaub nach dem § 28 

geregelt, er besagt, dass Beschäftigte bei Vorliegen eines wichtigen Grundes unter Verzicht 

auf die Fortzahlung des Entgelts Sonderurlaub erhalten. Eine Arbeitsbefreiung wird im § 29 

des Tarifvertrages benannt, das eine Freistellung nur erfolgt, soweit eine andere Person 

zur Pflege oder Betreuung nicht sofort zur Verfügung steht und die Ärztin oder der Arzt die 

Notwendigkeit der Anwesenheit der oder des Beschäftigten zur vorläufigen Pflege 

bescheinigt. Die Freistellung darf insgesamt fünf Arbeitstage im Kalenderjahr nicht 

überschreiten. 

8.7.2 Studenten  

Für Studenten steht, in diesem Bereich der Arbeitsorganisation ein Urlaubssemester zur 

Verfügung. Es wird nur gewährt, wenn als Begründung, eines der folgenden Argumente 

angegeben werden, das sind beispielsweise; eine ärztlich bescheinigte Krankheit, die 

Ableistung der Dienstpflicht, Mutterschutz oder Elternzeit, soziale Notlage oder die 

Betreuung von Kindern bzw. pflegenden Angehörigen. Die Beurlaubung erfolgt für ganze 

Semester und sollte den Zeitraum von zwei Semestern nicht überschreiten. Das 

Urlaubssemester wird nicht zu der Regelstudienzeit dazu gezählt. Diese Regelung ist im § 

15 der Immatrikulationsordnung aufgeführt, eine weitere Entlastung erhalten Studenten in 

Form eines Nachteilsausgleichs der im § 5 des Sächsischen Hochschulgesetzes in den 

Absätzen 11 und 12 beschrieben ist.  

8.8 Aktualität der Website 

Somit sind alle wichtigen Informationen aufgeschlüsselt, die Erweiterung um die ersten drei 

Kategorien ist zum einen das Inkrafttreten des zweiten Pflegestärkungsgesetztes ab 01. 

                                                             
72 (Bundesministerium für Familie S. F., 2015) 
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Januar 2017. In dem sich die grundlegenden Definitionen zum Pflegebedürftigkeitsbegriff 

verändern und ebenfalls die veränderten Bezeichnungen von den Pflegestufen in 

Pflegegrade. Zum anderen um eine schnelle Bearbeitung zu gewährleisten, ist es möglich 

nach dem 01. Januar 2017 die zweite Kategorie zu entfernen und somit eine Aktualität in 

diesem Bereich sicher zu stellen.  
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9. Handlungsempfehlung 

Für den zukünftigen Ausbau dies Themas bzw. der Homepage, wären folgende Optionen 

denkbar. Zum einen, dass sich eine eigenständige Stelle daraus ergibt, mit einem dazu 

gehörigen Ansprechpartner der für diesen Bereich verantwortlich ist. Somit wäre eine 

Entlastung für den Ansprechpartner der die Bereiche Studieren mit Kind bearbeitet 

gegeben. Eine weitere Option die sich ergibt ist, dass eine engere Zusammenarbeit mit 

ausgesuchten Heimen, ambulanten Pflegediensten und Tagespflegegen intensiviert wird. 

Weiterhin kann durch die eigens geschaffene Stelle ein weiterer Ausbau erfolgen. Zum 

einen kann ein eigener Pflegestützpunkt errichtet werden. In denen die Studierenden die 

Chance haben ihr Praktikum zu absolvieren, sowie sich eigenständig zu engagieren. Mit 

dem Hintergrund, dass sie ihr erlangtes Wissen anwenden können und gegebenenfalls 

Wissensdefizite verringern können. Weiterhin haben die Studierenden die Möglichkeit den 

Blickwinkel zu ändern. In denen sich die Theorie mit der Praxis unterscheidet und mit 

welchen Hindernissen und Anforderungen sie sich im alltäglichen Geschehen 

auseinandersetzten müssen. Es hat den Vorteil, dass Absolventen in dem Studiengang, in 

der Wirtschaft einen besseren Einstieg bekommen. Somit erhält die Westsächsische 

Hochschule Zwickau einen weiteren attraktiven Aspekt in ihrem Image, im Gegensatz zu 

den anderen Fachhochschulen und wäre somit eine der ersten die ein solches Projekt ins 

Leben ruft. 

10. Schlussfolgerung 

Die Aufgabenstellung beinhaltete die wichtigsten Informationen zum Thema „Pflegende 

Angehörige für Mitarbeiter und Stundeten“ für die Westsächsische Hochschule Zwickau zu 

erarbeiten. Diese Informationen sollen verständlich und präzise auf der Homepage der 

Hochschule zusammengefasst aufbereitet werden. Bei der Ermittlung der notwendigen 

Information, im Vergleich zu andern Hochschulen hat sich gezeigt, dass nur wenige sich 

mit dem Thema auseinandergesetzt haben. Es bieten 18 Fachhochschulen, den 

Studiengang Pflege- und Gesundheitswissenschaften an, lediglich drei Hochschulen bieten 

Informationen zu dem Thema „Pflegende Angehörige“ für ihr Mitarbeiter und Studenten an. 

Was vergleichsweise sehr wenig ist und die Notwendigkeit für den Sachverhalt verinnerlicht 

haben.  

 
Denn Bereiche wie,  

 Definition Pflegender Angehöriger sein kann 

 Definition Pflegbedürftigkeit 2016/ Pflegestufen von 0 bis 3 

 Definition Pflegbedürftigkeit 2017/ Pflegegrade von1 bis 5 

 Beratung 
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 Betreuung 

 Finanzierung/ Leistungen 

 Arbeitsorganisation 

sind grundlegende Sachverhalte, die in diesen Studiengängen vermittelt und gelehrt 

werden. Sie dienen als Vorbilder, wie zukünftig mit diesem Thema in der Arbeitswelt 

umgegangen wird und welchen Stellenwert es in der Gesellschaft besitzen soll. Zur 

Ermittlung der Ergebnisse, wurde eine Tabelle aufgestellt, die sich in der Anlage3 befindet. 

In der Tabelle sind die untersuchten Fachhochschulen aufgelistet und die 

dementsprechenden Kategorien, die sie erfüllen, zum Thema „Pflegende Angehörige“. Sind 

zutreffende Kategorien mit einem Kreuz versehen und die Kategorien wo keine 

Informationen vorhanden waren, ist das Feld frei gelassen. In der Zusammenfassung der 

am meisten übereinstimmenden Kategorien konnten die Hauptaspekte ermittelt werden. 

Das sind die Bereiche Beratung, Betreuung, Finanzierung, Arbeitsorganisation, 

Pflegestufen und Pflegegrade zudem sind die Punkte wer kann pflegender Angehöriger 

sein und welche Leistungen können in Anspruch genommen werden, erweitert wurden. Es 

konnte nur zum Teil eine Unterteilung geschaffen werden in die Bereiche für Mitarbeiter 

und Studenten. Der Grund ist hauptsächlich der Finanzierungsaspekt und die soziale 

Absicherung in dem sich die beiden Bereiche unterscheiden. In wie weit eine Veränderung 

in diesem Punkt sich entwickeln wird ist bis zum heutigen Standpunkt nicht bekannt. 

Schlussfolgernd ist zu sagen, dass wer einen pflegenden Angehörigen hat, sich auf der 

Homepage der Westsächsischen Hochschule Zwickau in dem Unterpunkt „Pflegender 

Angehöriger“ erste Informationen beschaffen kann. Inwieweit andere Fachhochschulen 

sich zukünftig mit dem Thema auseinandersetzen bleibt an dieser Stelle offen. 
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Anlage 1: Netto -Rentennivevau 
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Anlage 2: Zertifikat Herti 
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Anlage 3: Hilfepunkte in Zwickau 

ABS Täubner GmbH     Bahnhofstraße 6 

ADAC Sachsen e.V.     Hauptmarkt35 
Agentur für Arbeit Zwickau    Pölbitzer Straße 9a 
ALPHA THECC –im Globus    Äußere Schneeberger Straße 100 
Altenpflegeheim Martaheim    Lothar-Streit-Straße 22 
AOK Plus-Zwickau     Franz-Mehring-Straße 3-7 
AOK Plus-Zwickau     Oskar-Arnold-Straße 14 
Apotheke am Meistereck    Leipziger Straße 2a 
ASA Store Zwickau     Innere Plauensche Straße 5 
Autocenter Hauenherm    Uhdestraße 20 
Back & Snack      Scheringerstraße 11 
Blumenstube Danz     Nordplatz 1 
Bodybuilding Depot     Äußere Schneeberger Straße 109 
Brillengalerie Augenoptik Fiedler GbR  Goethestraße 15 
Buchbinderei Weith     Kreisigstraße 36 
Buchhandlung & Verlag Marx   Dr.-Friedrich-Ring 23 
Bürgerservicestelle Landkreis Zwickau  Werdauer Straße 62 
CVJM e.V.      Walter Rathenau Straße 12 
DPFA-Schulen/Bildungsstätte Zwickau  Salutstraße 4 
EGGHEAD Restaurant    Peter Breuer Straße 34 
Elektronic Shop Pöcker    Marienthaler Straße 71 
Erzgebirgs-Stübl Bertram    Schumannplatz 8 
Flugbörse Ch. Hoffmann    Peter-Breuer-Straße 27 
Fotostudio 76      Windbergstraße 24 
Freizeitzentrum Marienthal    Marienthaler Straße 120 
Haarstudio Wagner     Hauptstraße 66 
HEM Tankstelle     Reichenbacher Straße 142 
HEM Tankstelle     Sternenstraße 6 
Hochschulbibliothek     Klosterstraße 7 
Hort der Dr. Martin Luther Grundschule  Bielstraße 1 
Hort Planitzer Rasselbande    Schulstraße 19 
Hort Wichtelhaus     Lunikweg 1 
I.K. Hoffmann GmbH     Lutherstraße 18 
inhair Friseur- 
inhair Friseur-und Kosmetik eG   Hauptstraße 49 
inhair Friseur-und Kosmetik eG   Neuplanitzer Straße 94 
inhair Friseur-und Kosmetik eG   Werdauer Straße 1 
Integrativ KITA Krümelkiste    Stephan-Roth-Straße 14/16 
Integrativ KITA Marienhof    Marienthaler Straße 155 
Integrativ KITA Schatzinsel    Karl-Kipphahn-Straße 47 
Integrativ KITA Sputnik    Wostokweg 35 
Integrative Kindertageseinrichtung 
„Tausendfüßler“      Lerschstraße 25 
Integrative Kindertageseinrichtung „Kinderland“ Crimmitschauer Straße 33 
Integrative Kindertageseinrichtung „Pöhlau“  Colombstraße 4 
Jobcenter      Leipziger Straße 160 
Jobcenter      Werdauer Straße 626 
Jugendpfarramt Zwickau    Tonstraße 2 
Kindertageseinrichtung "Regenbogenland"  Salutstraße 8 
Kindertageseinrichtung „Alter Steinweg“  Alter Steinweg 32 
Kindertageseinrichtung „Am Schlosspark“  Einsteinstraße 46 
Kindertageseinrichtung „Apfelbäumchen“  Eckersbacher Höhe 87 
Kindertageseinrichtung „Auerbach“   Kiesweg 3a 
Kindertageseinrichtung „Holzwurm“   Heinrich-Braun-Straße 105 
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Kindertageseinrichtung „Löwenzahn“  Kuhbergweg 46 
Kindertageseinrichtung „Planitzer Strolche“  Äußere Zwickauer Straße 1A 
Kindertageseinrichtung „Villa Kunterbunt“  Rosa-Luxemburg-Straße 61 
Kinder-und Jugendheim „Gert-Fröbe-Haus“  Emil-Rosenow-Straße 19 
KITA Am Wasserturm   Freiheitsstraße 43 
KITA Anne Frank     Joliot-Curie-Straße 2 
KITA Crossen      Straße der Einheit 7 
KITA Gutwasserstraße    Gutwasserstraße 21 
KITA Harlekin      Hermann-Krasser-Straße 13 
KITA Kinderinsel     Hegelstraße 8 
KITA Martin Hoop     Äußere Schneeberger Straße 152 
KITA Oberhohndorf     August-Schlosser-Straße 28 
KITA Sachsenring     Crimmitschauer Straße 60 
KITA Stadtstrolche     Dr. Friedrichs-Ring 6 
KITA Windbergmäuse    Joliot-Curie-Straße 18A 
Kneipp KITA Wassertröpfchen   Lunikweg 3 
Lernwerkstatt Zwickau e.V.    Wostokweg 33 
Lukashaus      Äußere Zwickauer Straße 1c 
Lukaswerkstatt (Außenstelle)   Innere Zwickauer Straße 21 
Lukaswerkstatt (Hauptstelle)    Cainsdorfer Straße 15 
LVM       Äußere Schneeberger Straße 45 
Metzner & Friedrich Automobile GmbH  Muldestraße 63 
Pädagogisch therapeutische Einrichtung  Bosestraße 32 
RELMA Elektromaschinen- 
RESALES      Hauptstraße 31 
Robert Koch Apotheke    Äußere Plauensche Straße 26 
S & P (Planungsgesellschaft f. Bauwesen)  Gutwasserstraße 6 
Sächsischer Ausbildungs- 
Salat & Baguette Point    Hauptstraße 39 
Sanitätshaus Backhaus GmbH   Hauptstraße 
Santander Consumer Bank    Kornmarkt 7 
Saturn       Äußere Schneeberger Straße 95 
Schaustellerbetrieb Peter Walz   Reichenbacher Straße 75c 
Service GmbH     Am Bahnhof 7 
Sozialtherapeutische Familienwohngruppe II Äußere Zwickauer Straße 1A 
Sozialtherapeutische Familienwohngruppe  Brückenplatz 1 
Sozialtherapeutische Schultagesgruppe 
„Apfelbäumchen     Eckersbacher Höhe 87 
Sozialtherapeutische Tagesgruppe   Crimmitschauer Straße 33 
Sparkasse – Geschäftsstelle Ebersbrunn  Reichenbacher Straße 7 
Sparkasse – Geschäftsstelle Eckersbach 5  Paul-Fleming-Straße 13 
Sparkasse – Geschäftsstelle Hartenstein  Marktplatz 2/3 
Sparkasse – Geschäftsstelle Hauptmarkt  Hauptmarkt 7 
Sparkasse – Geschäftsstelle Marienthal  Marienthaler Straße 137 
Sparkasse – Geschäftsstelle Oberhohndorf  Karl-Liebknecht-Straße 3 
Sparkasse – Geschäftsstelle Pölbitz   Leipziger Straße 176 
Sparkasse – Geschäftsstelle Reinsdorf  Straße der Befreiung 116a 
Sparkasse – Geschäftsstelle Sachsenring  Crimmitschauer Straße 67 
Sparkasse – Geschäftsstelle Wilkau-Haßlau Poststraße 3a 
Sparkasse Zwickau     Crimmitschauer Straße 1 
Stadtbibliothek Zwickau-Kinderbibliothek  Katharinenstraße 11 
Stadtbibliothek     Pölbitzer Straße 25a 
Stadtmission Zwickau e.V.    Lothar-Streit-Straße 14 
Stadtverwaltung Zwickau    Hauptmarkt 1 
und Erprobungskanal     Alter Steinweg 18 
und Kosmetik eG     Innere Zwickauer Straße 54 
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Volksfürsorge      Innere Schneeberger Straße 21 
Westsächsische Hochschule- 
Westsächsische Wohnungs- 
und Baugenossenschaft eG    Allendestraße 36a 
Yu Con      Hauptstraße 31 
Zwickauer Antiquariat & Buchladen   Hauptstraße 22 
Zwickauer Kinderhaus-Verein e.V.   Dr.-Friedrichs-Ring 1 
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Anlage 4: Tabelle der Fachhochschulen 

Nr. Fachhoch- 
schule 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 

1 Neubrandenburg X X X X X X X   X X X X X X    

2 Katholische 
Hochschule 
Nordrhein-
Westfalen 

       X           

3 Fachhochschule 
Dresden 

                  

4 Fachhochschule 
Münster 

X       X           

5 Hochschule für 
angewandte 

Wissenschaften 
Würzburg-
Schweinfurt 

        X          

6 Frankfurt 
University of 

Applied Sciences 

X       X  X         

7 Hochschule 
Esslingen 

X X     X X     X      

8 Evangelische 
Hochschule Berlin 

X       X X          

9 Hochschule Fulda X X X X X X X    X X X X X X   

10 Katholische 
Stiftungsfachhoch
schule München 

       X           

11 Hochschule für 
Technik und 
Wirtschaft, 

Saarbrücken 

X X X   X X X  X X X X X X  X  

12 Hochschule 
Bremen 

X X X   X       X      

13 Hochschule für 
Angewandte 

Wissenschaften 
Hamburg 

       X X          

14 Akkon Hochschule        X           
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15 Alice Salomon 
Hochschule Berlin 

X X      X   X X X X X   X 

16 Ev. Hochschule 
Rheinland-

Westfalen-Lippe 

       X           

17 Evangelische 
Hochschule 
Nürnberg 

       X X          

18 Internationale 
Hochschule Bad 

Honnef 

                  

                    

Summe  9 6 4 2 2 4 4 13 4 3 4 4 6 4 4 1 1 1 

Ranking  2 3 4 5 5 4 4 1 4 5 4 4 3 4 4 6 6 6 

 

 

Legende: 

Nr. Kriterien Nr. Kriterien 

1 Familiengerechte Hochschule 10 Prüfungsberücksichtigung 

2 Pflegende Angehörige 11 Pflegebedürftigkeit 

3 Beratung 12 Pflegestufen 

4 Betreuung 13 Pflegestützpunkte 

5 Finanzierung 14 Leistungen 

6 Arbeitsorganisation  15 Hilfe Leistungen 

7 Informationsmaterial 16 Pflegeleidfaden 

8 Persönlicher Ansprechpartner 17 Pflegemappe 

9 Behinderten Beauftragter 18 Broschüre 
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Anlage 5: Ortsansässige Dienstleister 

Pflege- und Seniorenheime Adresse 

K&S Seniorenresidenz Rodewisch Postplatz 7,  
08228 Rodewisch 

CURANUM Seniorenresidenz Am Schwanenteich Parkstr. 14, 
 08056 Zwickau 

Altenpflegeheim Urbanushaus An der Festscheune 2, 
 08132 Mülsen 

Seniorenpflegeheim Haus am Brühl Brühl 6,  
08412 Werdau 

ASB Seniorenpflegeheim Willy Stabenau Robert-Blum-Str. 34-38, 
 08056 Zwickau 

Alten- und Pflegeheim Marthaheim Lothar-Streit-Str. 22a, 
 08056 Zwickau 

Altenpflegeheim St. Barbara Hegelstr. 3 a 
, 08056 Zwickau 

Seniorenwohnanlage Schloss Osterstein Schlossgrabenweg 1, 
 08056 Zwickau 

Seniorenpflegeheim Haus Muldenblick Talstr. 5,  
08066 Zwickau 

Haus am Schlobigpark Thomas-Mann-Str. 4, 
 08066 Zwickau 

Kursana Domizil Zwickau - Haus St. Moritz Arndtstr. 20,  
08058 Zwickau 

Haus Stadtblick Sternenstr. 5,  
08066 Zwickau 

Seniorenpflegeheim Haus Planitz Dortmunder Str. 9,  
08062 Zwickau 

PRO VITA Seniorenpflegeheim An der Linde Kohlenstr. 33,  
08115 Lichtentanne 

Seniorenzentrum "am Rödelbach" Asb Dfg Ggmbh 
Seniorenzentrum "am Rödelbach" 

am Markt 3,  
08112 Wilkau-Haßlau 
 

KATHARINENHOF® an der Wiesenaue Straße der Befreiung 114,  
08141 Reinsdorf 
(Sachsen) 

Altenpflegeheim Haus Abendfrieden in der Heimstätte 
Sichem 

Am Walde 2, 
 08412 Werdau 

Altenpflegeheim Jakobushaus Ernst-Schneller-Str. 19a, 
 08132 Mülsen 

Seniorenpflegeheim Schönfels Zum Liebberg 8,  
08115 Lichtentanne 

Pflegeheim Silberstraße Energieweg 1,  
08121 Wilkau-Haßlau 

Pflegeheim Silberstraß Energieweg 1,  
08112 Wilkau-Haßlau / 
OT Silberstraße 

DRK Seniorenpflegeheim Zwickauer Str. 37, 
 08412 Werdau 

Pflegeheim Anton-Günther-Weg Anton-Günther-Weg 2,  
08107 Kirchberg 
(Sachsen) 
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Tagespflegen  

Stadtmission Zwickau e.V. Tagespflege 
Zwickau 

Lothar-Streit-Str. 22, 
08056 Zwickau 

Äskulap Zwickau Pflegedienst GmbH 
Tagespflege 

Pestalozzistr. 4, 
08062 Zwickau 

ASB Tagespflege Zwickau Allendestr. 34-36, 
08062 Zwickau 

Tagespflege "am Sandberg" Asb 
Tagespflege "am Sandberg" 

Griesheimer Straße 20, 
08112 Wilkau-Haßlau 
 

ambulanzdienste Neidel Gmbh 
Tagespflege Fraureuth 

Werdauer Straße 22 b, 
08427 Fraureuth 

 

Ambulante Pflegedienste Adressen 

Häuslicher Pflegedienst Ines Theumer  
 

Eduard-Soermus-Str. 4 
 08062 Zwickau, Niederplanitz 
 

Häuslicher Pflegedienst Ines Theumer  Eduard-Soermus-Str. 4, 
 08062 Zwickau, Niederplanit 

Krankenpflege Medizinische 
Pflegeambulanz Mosel  

Am Postweg 1,  
08058 Zwickau, Mosel 

Burzick Angela, Kranken- u. 
Seniorenpflege GmbH *  

Bahnhofstr. 9 B,  
08115 Lichtentanne 

APD Ambulante Pflegedienste GmbH  Bosestr. 6,  
08056 Zwickau, Innenstadt 

advita  Stenner Str. 43,  
08064 Zwickau, Oberplanitz 

Krankenpflege Nötzel  Kurt-Eisner-Str. 30,  
08058 Zwickau, Pölbitz 

Äskulap Pflegedienst GmbH  Pestalozzistr. 4, 
 08062 Zwickau, Niederplanitz 

ASB Arbeiter-Samariter-Bund ASB  Marchlewskistr. 10, 
 08062 Zwickau, Neuplanitz 
 

Stadtmission Zwickau  Lothar-Streit-Str. 14, 
 08056 Zwickau, Innenstad 

DIE MOBILEN SCHWESTERN  Döhnerstr. 24, 
 08060 Zwickau, Marienthal 

Häusliche Krankenpflege Oeser 
Christiane  

Stenner Str. 18,  
08064 Zwickau, Oberplanitz 

 

  

http://www.dasoertliche.de/?id=1129083872646330734855&recuid=FTHY3AY3AH4XVB6IXJPUTZ25XEQQYY7HIKPGAIQB&action=58&pagePos=1&dar=2&niceid=H%25C3%25A4uslicher-Pflegedienst-Ines-Theumer-Zwickau-Niederplanitz-Eduard-Soermus-Str&kw=Pflegedienste&form_name=detail&lastFormName=search_nat&ci=Zwickau&recFrom=1&hitno=0&kgs=14524330&backkgs=14524330&orderby=name&ttforderby=rel&buc=1129&verlNr=233&page=78&context=11&arkey=14524330
http://www.dasoertliche.de/?id=1129080631049330734855&recuid=NW2PNQTAICBDX7EJYEPD3M3Y7ZNE2GFGHHPRWYYB&action=58&pagePos=1&dar=5&niceid=H%25C3%25A4uslicher-Pflegedienst-Ines-Theumer-Zwickau-Niederplanitz-Eduard-Soermus-Str&kw=Pflegedienste&form_name=detail&lastFormName=search_nat&ci=Zwickau&recFrom=1&hitno=13&kgs=14524330&backkgs=14524330&orderby=name&ttforderby=rel&buc=1129&verlNr=233&page=78&context=11&arkey=14524330
http://www.dasoertliche.de/?id=1129083846477330734855&recuid=MPIJFTARGAJKHEQWUIMR3HKA6Y7EGAHRLONWOYQB&action=58&pagePos=1&dar=5&niceid=Burzick-Angela-Kranken-u-Seniorenpflege-GmbH-Lichtentanne-Bahnhofstr&kw=Pflegedienste&form_name=detail&lastFormName=search_nat&ci=Zwickau&recFrom=1&hitno=17&kgs=14524330&backkgs=14524330&orderby=name&ttforderby=rel&buc=1129&verlNr=233&page=78&context=11&arkey=14524330
http://www.dasoertliche.de/?id=1129083846477330734855&recuid=MPIJFTARGAJKHEQWUIMR3HKA6Y7EGAHRLONWOYQB&action=58&pagePos=1&dar=5&niceid=Burzick-Angela-Kranken-u-Seniorenpflege-GmbH-Lichtentanne-Bahnhofstr&kw=Pflegedienste&form_name=detail&lastFormName=search_nat&ci=Zwickau&recFrom=1&hitno=17&kgs=14524330&backkgs=14524330&orderby=name&ttforderby=rel&buc=1129&verlNr=233&page=78&context=11&arkey=14524330
http://www.dasoertliche.de/?id=1129083647723334270985&recuid=YUEUW2TTXAXY6SEVJXS6EKENKDT6LNQU6UZL5RAB&action=58&pagePos=1&dar=5&niceid=APD-Ambulante-Pflegedienste-GmbH-Zwickau-Innenstadt-Bosestr&kw=Pflegedienste&form_name=detail&lastFormName=search_nat&ci=Zwickau&recFrom=1&hitno=15&kgs=14524330&backkgs=14524330&orderby=name&ttforderby=rel&buc=1129&verlNr=233&page=78&context=11&arkey=14524330
http://www.dasoertliche.de/?id=1129077634601330734855&recuid=JMJVDZEPTFYN24RPMURLVJ4G3H6WXBV2RGZ2ISQB&action=58&pagePos=1&dar=5&niceid=advita-Zwickau-Oberplanitz-Stenner-Str&kw=Pflegedienste&form_name=detail&lastFormName=search_nat&ci=Zwickau&recFrom=1&hitno=9&kgs=14524330&backkgs=14524330&orderby=name&ttforderby=rel&buc=1129&verlNr=233&page=78&context=11&arkey=14524330
http://www.dasoertliche.de/?id=1129083647729330734855&recuid=O3CINWO26XPNVDYEUUMDLG2A4MVFMX5ZC7MWW6AB&action=58&pagePos=1&dar=5&niceid=Krankenpflege-N%25C3%25B6tzel-Zwickau-P%25C3%25B6lbitz-Kurt-Eisner-Str&kw=Pflegedienste&form_name=detail&lastFormName=search_nat&ci=Zwickau&recFrom=1&hitno=11&kgs=14524330&backkgs=14524330&orderby=name&ttforderby=rel&buc=1129&verlNr=233&page=78&context=11&arkey=14524330
http://www.dasoertliche.de/?form_name=detail&id=1129080631054&recuid=C7CYPOER4PS2EALEVZREXSIJQQVTO55LMO4GUGIB&hitno=8&action=58&pagePos=1&dar=2&niceid=H%25C3%25A4uslicher-Pflegedienst-Ines-Theumer-Zwickau-Niederplanitz-Eduard-Soermus-Str&kw=Pflegedienste&form_name=detail&lastFormName=search_nat&ci=Zwickau&recFrom=1&hitno=0&kgs=14524330&backkgs=14524330&orderby=name&ttforderby=rel&buc=1129&verlNr=233&page=78&context=11&arkey=14524330&action=58
http://www.dasoertliche.de/?id=1129079186783330734855&recuid=GH4LVHXFDDY3DOLCXIISP6YMUMLBCKXOJKB6UAI&action=58&pagePos=1&dar=5&niceid=ASB-Arbeiter-Samariter-Bund-ASB-Zwickau-Neuplanitz-Marchlewskistr&kw=Pflegedienste&form_name=detail&lastFormName=search_nat&ci=Zwickau&recFrom=1&hitno=7&kgs=14524330&backkgs=14524330&orderby=name&ttforderby=rel&buc=1129&verlNr=233&page=78&context=11&arkey=14524330
http://www.dasoertliche.de/?id=1129083793468330734855&recuid=VXUKUAW6XDBKJO6ZRHEVITLFHADI2SD5CNNF7LAB&action=58&pagePos=1&dar=5&niceid=Stadtmission-Zwickau-Zwickau-Innenstadt-Lothar-Streit-Str&kw=Pflegedienste&form_name=detail&lastFormName=search_nat&ci=Zwickau&recFrom=1&hitno=4&kgs=14524330&backkgs=14524330&orderby=name&ttforderby=rel&buc=1129&verlNr=233&page=78&context=11&arkey=14524330
http://www.dasoertliche.de/?id=1129080207372334011664&recuid=DMWG5NALMUF4I2CSNE52B246RDBDXEGTXOVIGFIB&action=58&pagePos=1&dar=5&niceid=DIE-MOBILEN-SCHWESTERN-Zwickau-Marienthal-D%25C3%25B6hnerstr&kw=Pflegedienste&form_name=detail&lastFormName=search_nat&ci=Zwickau&recFrom=1&hitno=2&kgs=14524330&backkgs=14524330&orderby=name&ttforderby=rel&buc=1129&verlNr=233&page=78&context=11&arkey=14524330
http://www.dasoertliche.de/?id=1129084045893330734855&recuid=H47HZEGJHZTS25W3JNGPXK5DVLIB7AOPZHEISPQB&action=58&pagePos=1&dar=5&niceid=H%25C3%25A4usliche-Krankenpflege-Oeser-Christiane-Zwickau-Oberplanitz-Stenner-Str&kw=Pflegedienste&form_name=detail&lastFormName=search_nat&ci=Zwickau&recFrom=1&hitno=1&kgs=14524330&backkgs=14524330&orderby=name&ttforderby=rel&buc=1129&verlNr=233&page=78&context=11&arkey=14524330
http://www.dasoertliche.de/?id=1129084045893330734855&recuid=H47HZEGJHZTS25W3JNGPXK5DVLIB7AOPZHEISPQB&action=58&pagePos=1&dar=5&niceid=H%25C3%25A4usliche-Krankenpflege-Oeser-Christiane-Zwickau-Oberplanitz-Stenner-Str&kw=Pflegedienste&form_name=detail&lastFormName=search_nat&ci=Zwickau&recFrom=1&hitno=1&kgs=14524330&backkgs=14524330&orderby=name&ttforderby=rel&buc=1129&verlNr=233&page=78&context=11&arkey=14524330
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Anlage 6: Vorsorgevollmacht 
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Anlage 7: Betreuungsvollmacht 

 

 

  



XXVI 

Anlage 8: Textbausteine für die Patientenverfügung 

 

Bundesministerium der Justiz und für Verbraucherschutz 

In diesem Dokument stehen Ihnen die Textbausteine aus der Broschüre  

„Patientenverfügung“ Seiten 21 bis 31 als Word-Datei zur Verfügung.  

Die Textbausteine verstehen sich als Anregung und Formulierungshilfe. Auf die 

Erläuterungen in der Broschüre wird verwiesen. 

 

Die Textbausteine für eine schriftliche Patientenverfügung 

 
 

2.1 Eingangsformel 

Ich .... 

(Name, Vorname, geboren am, wohnhaft in)  

bestimme hiermit für den Fall, dass ich meinen Willen nicht mehr bilden oder 

verständlich äußern kann  .... .  

 

2.2 Exemplarische Situationen, für die die Verfügung gelten soll 

Wenn 

 ich mich aller Wahrscheinlichkeit nach unabwendbar im unmittelbaren 

Sterbeprozess befinde ... 

 

 ich mich im Endstadium einer unheilbaren, tödlich verlaufenden Krankheit 

befinde, selbst wenn der Todeszeitpunkt noch nicht absehbar ist ... 

 

Für die Patientenverfügung gilt insgesamt, dass auf allgemeine Formulierungen 

möglichst verzichtet werden soll. Vielmehr muss möglichst konkret beschrieben 

werden, in welchen Situationen die Patientenverfügung gelten soll 

(Formulierungshilfen hierzu unter 2.2) und welche Behandlungswünsche der 

Verfasser in diesen Situationen hat (Formulierungshilfen hierzu unter 2.3). Auch vor 

dem Hintergrund der jüngsten Rechtsprechung des Bundesgerichtshofs (Beschluss 

vom 6. Juli 2016 - XII ZB 61/16) sollte sich aus der Patientenverfügung sowohl die 

konkrete Behandlungssituation (z.B.: „Endstadium einer unheilbaren, tödlich 

verlaufenden Krankheit“) als auch die auf diese Situation bezogenen 

Behandlungswünsche (z.B. die Durchführung oder die Ablehnung bestimmter 

Maßnahmen wie die künstliche Ernährung und Flüssigkeitszufuhr) ergeben. Aus 

diesem Grund wird in den Textbausteinen unter 2.3, die Formulierungshilfen zu 

bestimmten ärztlichen Maßnahmen enthalten, jeweils ausdrücklich Bezug auf die 

zuvor zu beschriebene konkrete Behandlungssituation genommen („In den oben 

beschriebenen Situationen wünsche ich,“). Insbesondere sollte der Textbaustein 

unter 2.3.1, wonach „alle lebenserhaltenden Maßnahmen unterlassen werden“ 

sollen, nicht ausschließlich, sondern stets im Zusammenhang mit weiteren 

konkretisierenden Erläuterungen der Behandlungssituationen und medizinischen 

Maßnahmen verwendet werden (vgl. auch Fußnote 3). 
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 infolge einer Gehirnschädigung meine Fähigkeit, Einsichten zu gewinnen, 

Entscheidungen zu treffen und mit anderen Menschen in Kontakt zu treten, nach 

Einschätzung zweier erfahrener Ärztinnen oder Ärzte (können namentlich 

benannt werden) aller Wahrscheinlichkeit nach unwiederbringlich erloschen ist, 

selbst wenn der Todeszeitpunkt noch nicht absehbar ist. Dies gilt für direkte 

Gehirnschädigung z. B. durch Unfall, Schlaganfall oder Entzündung ebenso wie 

für indirekte Gehirnschädigung z. B. nach Wiederbelebung, Schock oder 

Lungenversagen. Es ist mir bewusst, dass in solchen Situationen die Fähigkeit 

zu Empfindungen erhalten sein kann und dass ein Aufwachen aus diesem 

Zustand nicht ganz sicher auszuschließen, aber unwahrscheinlich ist73.  

 

 ich infolge eines weit fortgeschrittenen Hirnabbauprozesses (z. B. bei 

Demenzerkrankung) auch mit ausdauernder Hilfestellung nicht mehr in der Lage 

bin, Nahrung und Flüssigkeit auf natürliche Weise zu mir zu nehmen74. 

 

 Eigene Beschreibung der Anwendungssituation: 

________________________________________________________________

_______________________________________________________________.  

(Anmerkung: Es sollten nur Situationen beschrieben werden, die mit einer 

Einwilligungsunfähigkeit einhergehen können.)  

 

2.3 Festlegungen zu Einleitung, Umfang oder Beendigung bestimmter ärztlicher 

Maßnahmen  

2.3.1 Lebenserhaltende Maßnahmen75 

 In den oben beschriebenen Situationen wünsche ich, 

 dass alles medizinisch Mögliche und Sinnvolle getan wird, um mich am Leben zu 

erhalten. 

oder  

 

 dass alle lebenserhaltenden Maßnahmen unterlassen werden. Hunger und Durst 

sollen auf natürliche Weise gestillt werden, gegebenenfalls mit Hilfe bei der 

                                                             
73 Dieser Punkt betrifft nur Gehirnschädigungen mit dem Verlust der Fähigkeit, Einsichten zu gewinnen, Entscheidungen zu 
treffen und mit anderen Menschen in Kontakt zu treten. Es handelt sich dabei häufig um Zustände von Dauerbewusstlosigkeit 
oder um wachkomaähnliche Krankheitsbilder, die mit einem vollständigen oder weitgehenden Ausfall der Großhirnfunktionen 
einhergehen. Diese Patientinnen oder Patienten sind in der Regel unfähig zu bewusstem Denken, zu gezielten Bewegungen 
oder zu Kontaktaufnahme mit anderen Menschen, während lebenswichtige Körperfunktionen wie Atmung, Darm- oder 
Nierentätigkeit erhalten sind, wie auch möglicherweise die Fähigkeit zu Empfindungen. Wachkoma-Patientinnen oder -
Patienten sind bettlägerig, pflegebedürftig und müssen künstlich mit Nahrung und Flüssigkeit versorgt werden. In seltenen 
Fällen können sich auch bei Wachkoma-Patienten nach mehreren Jahren noch günstige Entwicklungen einstellen, die ein 
eingeschränkt selbstbestimmtes Leben erlauben. Eine sichere Voraussage, ob die betroffene Person zu diesen wenigen 
gehören wird oder zur Mehrzahl derer, die ihr Leben lang als Pflegefall betreut werden müssen, ist bislang nicht möglich. 
74 Dieser Punkt betrifft Gehirnschädigungen infolge eines weit fortgeschrittenen Hirnabbauprozesses, wie sie am häufigsten 
bei Demenzerkrankungen (z. B. Alzheimer’sche Erkrankung) eintreten. Im Verlauf der Erkrankung werden die Patienten 
zunehmend unfähiger, Einsichten zu gewinnen und mit ihrer Umwelt verbal zu kommunizieren, während die Fähigkeit zu 
Empfindungen erhalten bleibt. Im Spätstadium erkennt der Kranke selbst nahe Angehörige nicht mehr und ist schließlich auch 
nicht mehr in der Lage, trotz Hilfestellung Nahrung und Flüssigkeit auf natürliche Weise zu sich zu nehmen. 
75 Die Äußerung, "keine lebenserhaltenden Maßnahmen" zu wünschen, stellt jedenfalls für sich genommen nicht die für eine 

wirksame Patientenverfügung erforderliche hinreichend konkrete Behandlungsentscheidung dar. Die insoweit erforderliche 

Konkretisierung kann aber gegebenenfalls durch die Benennung bestimmter ärztlicher Maßnahmen oder die Bezugnahme 

auf ausreichend spezifizierte Krankheiten oder Behandlungssituationen erfolgen. Es spricht folglich grundsätzlich nichts 

gegen die Verwendung dieser Formulierung, soweit diese nicht isoliert erfolgt, sondern mit konkreten Beschreibungen der 

Behandlungssituationen und spezifizierten medizinischen Maßnahmen, wie sie unter Ziffer 2.3.2 ff. enthalten sind, kombiniert 

wird.  
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Nahrungs- und Flüssigkeitsaufnahme. Ich wünsche fachgerechte Pflege von 

Mund und Schleimhäuten sowie menschenwürdige Unterbringung, Zuwendung, 

Körperpflege und das Lindern von Schmerzen, Atemnot, Übelkeit, Angst, Unruhe 

und anderer belastender Symptome.  

 

2.3.2 Schmerz- und Symptombehandlung76
 

 

 In den oben beschriebenen Situationen wünsche ich eine fachgerechte Schmerz- 

und Symptombehandlung, 

 aber ohne bewusstseinsdämpfende Wirkungen . 

oder  

 wenn alle sonstigen medizinischen Möglichkeiten zur Schmerz- und 

Symptomkontrolle versagen, auch Mittel mit bewusstseinsdämpfenden 

Wirkungen zur Beschwerdelinderung.  

 die unwahrscheinliche Möglichkeit einer ungewollten Verkürzung meiner 

Lebenszeit durch schmerz- und symptomlindernde Maßnahmen nehme ich in 

Kauf.  

 

2.3.3 Künstliche Ernährung und Flüssigkeitszufuhr77
  

 

In den oben beschriebenen Situationen wünsche ich, 

 dass eine künstliche Ernährung und Flüssigkeitszufuhr begonnen oder 

weitergeführt wird, wenn damit mein Leben verlängert werden kann.  

oder  

 dass eine künstliche Ernährung und/oder eine künstliche Flüssigkeitszufuhr nur 

bei palliativmedizinischer Indikation78
 zur Beschwerdelinderung erfolgen. 

oder 

 dass keine künstliche Ernährung unabhängig von der Form der künstlichen 

Zuführung der Nahrung (z. B. Magensonde durch Mund, Nase oder Bauchdecke, 

venöse Zugänge) und keine künstliche Flüssigkeitszufuhr erfolgen.  

 

  

                                                             
76 Eine fachgerechte lindernde Behandlung einschließlich der Gabe von Morphin wirkt in der Regel nicht lebensverkürzend. 
Nur in äußerst seltenen Situationen kann gelegentlich die zur Symptomkontrolle notwendige Dosis von Schmerz- und 
Beruhigungsmitteln so hoch sein, dass eine unbeabsichtigte geringe Lebenszeitverkürzung die Folge sein kann (erlaubte sog. 
indirekte Sterbehilfe). 
77 Das Stillen von Hunger und Durst als subjektive Empfindungen gehört zu jeder lindernden Therapie. Viele schwerkranke 
Menschen haben allerdings kein Hungergefühl; dies gilt praktisch ausnahmslos für Sterbende und wahrscheinlich auch für 
Wachkoma-Patientinnen oder -Patienten. Das Durstgefühl ist bei Schwerkranken zwar länger als das Hungergefühl 
vorhanden, aber künstliche Flüssigkeitsgabe hat nur sehr begrenzten Einfluss darauf. Viel besser kann das Durstgefühl durch 
Anfeuchten der Atemluft und durch fachgerechte Mundpflege gelindert werden. Die Zufuhr großer Flüssigkeitsmengen bei 
Sterbenden kann schädlich sein, weil sie u. a. zu Atemnotzuständen infolge von Wasseransammlung in der Lunge führen 
kann (für Details siehe den Leitfaden „Künstliche Ernährung und Flüssigkeitszufuhr“ des Bayerischen Sozialministeriums, 
erhältlich unter www.stmas.bayern.de/pflege/dokumentation/leitfaden.php). 
78 Palliativmedizin ist die medizinische Fachrichtung, die sich primär um die Beschwerdelinderung und Aufrechterhaltung der 
Lebensqualität bei Patientinnen und Patienten mit unheilbaren Erkrankungen kümmert. Eine palliativmedizinische Indikation 
setzt daher immer das Ziel der Beschwerdelinderung und nicht das Ziel der Lebensverlängerung voraus. 
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2.3.4 Wiederbelebung79
 

 A. In den oben beschriebenen Situationen wünsche ich 

 Versuche der Wiederbelebung.  

oder  

 die Unterlassung von Versuchen der Wiederbelebung. 

 , dass eine Notärztin oder ein Notarzt nicht verständigt wird bzw. im Fall einer 

Hinzuziehung unverzüglich über meine Ablehnung von 

Wiederbelebungsmaßnahmen informiert wird. 

 B. Nicht nur in den oben beschriebenen Situationen, sondern in allen Fällen eines 

Kreis-laufstillstands oder Atemversagens  

 lehne ich Wiederbelebungsmaßnahmen ab. 

oder  

 lehne ich Wiederbelebungsmaßnahmen ab, sofern diese Situationen nicht im 

Rahmen ärztlicher Maßnahmen (z. B. Operationen) unerwartet eintreten.  

 

2.3.5 Künstliche Beatmung  

 In den oben beschriebenen Situationen wünsche ich 

 eine künstliche Beatmung, falls dies mein Leben verlängern kann. 

oder  

 dass keine künstliche Beatmung durchgeführt bzw. eine schon eingeleitete 

Beatmung eingestellt wird, unter der Voraussetzung, dass ich Medikamente zur 

Linderung der Luftnot erhalte. Die Möglichkeit einer Bewusstseinsdämpfung oder 

einer ungewollten Verkürzung meiner Lebenszeit durch diese Medikamente 

nehme ich in Kauf.  

 

2.3.6 Dialyse 

In den oben beschriebenen Situationen wünsche ich 

 eine künstliche Blutwäsche (Dialyse), falls dies mein Leben verlängern kann.  

oder  

 dass keine Dialyse durchgeführt bzw. eine schon eingeleitete Dialyse eingestellt 

wird.  

 

2.3.7 Antibiotika 

 In den oben beschriebenen Situationen wünsche ich 

 Antibiotika, falls dies mein Leben verlängern kann. 

oder  

 Antibiotika nur bei palliativmedizinischer Indikation5
 zur Beschwerdelinderung. 

oder  

 keine Antibiotika.  

  

                                                             
79 Viele medizinische Maßnahmen können sowohl Leiden vermindern als auch Leben verlängern. Das hängt von der 
jeweiligen Situation ab. Wiederbelebungsmaßnahmen sind nicht leidensmindernd, sondern dienen der Lebenserhaltung. 
Gelegentlich kann es im Rahmen von geplanten medizinischen Eingriffen (z. B. Operationen) zu kurzfristigen Problemen 
kommen, die sich durch Wiederbelebungsmaßnahmen ohne Folgeschäden beheben lassen. 
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2.3.8 Blut/Blutbestandteile 

 In den oben beschriebenen Situationen wünsche ich 

 die Gabe von Blut oder Blutbestandteilen, falls dies mein Leben verlängern kann. 

oder  

 die Gabe von Blut oder Blutbestandteilen nur bei palliativmedizinischer 

Indikation5 zur Beschwerdelinderung. 

oder 

 keine Gabe von Blut oder Blutbestandteilen.  

 

2.4 Ort der Behandlung, Beistand 

 Ich möchte 

 zum Sterben ins Krankenhaus verlegt werden. 

oder  

 wenn möglich zu Hause bzw. in vertrauter Umgebung sterben. 

oder  

 wenn möglich in einem Hospiz sterben. 

Ich möchte 

 Beistand durch folgende Personen: 

________________________________________________________________

_______________________________________________________________. 

 Beistand durch eine Vertreterin oder einen Vertreter folgender Kirche oder 

Weltanschauungsgemeinschaft: 

________________________________________________________________

_______________________________________________________________. 

 hospizlichen Beistand.  

 

2.5 Entbindung von der ärztlichen Schweigepflicht 

 Ich entbinde die mich behandelnden Ärztinnen und Ärzte von der Schweigepflicht 

gegenüber folgenden Personen: 

________________________________________________________________

_______________________________________________________________. 

 

2.6 Aussagen zur Verbindlichkeit, zur Auslegung und Durchsetzung und zum Widerruf 

der Patientenverfügung 

 Der in meiner Patientenverfügung geäußerte Wille zu bestimmten ärztlichen und 

pflegerischen Maßnahmen soll von den behandelnden Ärztinnen und Ärzten und 

dem Behandlungsteam befolgt werden. Mein(e) Vertreter(in) – z. B. 

Bevollmächtigte(r)/ Betreuer(in) – soll dafür Sorge tragen, dass mein 

Patientenwille durchgesetzt wird. 

 Sollte eine Ärztin oder ein Arzt oder das Behandlungsteam nicht bereit sein, 

meinen in dieser Patientenverfügung geäußerten Willen zu befolgen, erwarte ich, 

dass für eine anderweitige medizinische und/oder pflegerische Behandlung 

gesorgt wird. Von meiner Vertreterin/meinem Vertreter (z. B. 

Bevollmächtigte(r)/Betreuer(in)) erwarte ich, dass sie/er die weitere Behandlung 

so organisiert, dass meinem Willen entsprochen wird. 

 In Lebens- und Behandlungssituationen, die in dieser Patientenverfügung nicht 

konkret geregelt sind, ist mein mutmaßlicher Wille möglichst im Konsens aller 

Beteiligten zu ermitteln. Dafür soll diese Patientenverfügung als Richtschnur 
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maßgeblich sein. Bei unterschiedlichen Meinungen über anzuwendende oder zu 

unterlassende ärztliche/pflegerische Maßnahmen soll der Auffassung folgender 

Person besondere Bedeutung zukommen: (Alternativen)  

- meiner/meinem Bevollmächtigten.  

- meiner Betreuerin/meinem Betreuer.  

- der behandelnden Ärztin oder dem behandelnden Arzt.  

- anderer Person: … . 

 Wenn ich meine Patientenverfügung nicht widerrufen habe, wünsche ich nicht, 

dass mir in der konkreten Anwendungssituation eine Änderung meines Willens 

unterstellt wird. Wenn aber die behandelnden Ärztinnen und Ärzte/das 

Behandlungs-team/mein(e) Bevollmächtigte(r)/Betreuer(in) aufgrund meiner 

Gesten, Blicke oder anderen Äußerungen die Auffassung vertreten, dass ich 

entgegen den Festlegungen in meiner Patientenverfügung doch behandelt oder 

nicht behandelt werden möchte, dann ist möglichst im Konsens aller Beteiligten 

zu ermitteln, ob die Festlegungen in meiner Patientenverfügung noch meinem 

aktuellen Willen entsprechen. Bei unterschiedlichen Meinungen soll in diesen 

Fällen der Auffassung folgender Person besondere Bedeutung zukommen: 

(Alternativen)  

- meiner/meinem Bevollmächtigten.  

- meiner Betreuerin/meinem Betreuer.  

- der behandelnden Ärztin oder dem behandelnden Arzt.  

- anderer Person: ….  

 

2.7 Hinweise auf weitere Vorsorgeverfügungen 

 Ich habe zusätzlich zur Patientenverfügung eine Vorsorgevollmacht für 

Gesundheitsangelegenheiten erteilt und den Inhalt dieser Patientenverfügung mit 

der von mir bevollmächtigten Person besprochen:  

Bevollmächtigte(r)  

Name:___________________________________________________________ 

Anschrift:_________________________________________________________ 

Telefon/Telefax/E-Mail:____________________________________________________ 

 Ich habe eine Betreuungsverfügung zur Auswahl der Betreuerin oder des 

Betreuers erstellt (ggf.: und den Inhalt dieser Patientenverfügung mit der/dem 

von mir gewünschten Betreuerin/Betreuer besprochen). Gewünschte(r) 

Betreuerin/Betreuer 

Name:___________________________________________________________ 

Anschrift:_________________________________________________________ 

Telefon/Telefax/E-Mail:____________________________________________________ 

 

2.8 Hinweis auf beigefügte Erläuterungen zur Patientenverfügung 

 Als Interpretationshilfe zu meiner Patientenverfügung habe ich beigelegt: 

 Darstellung meiner allgemeinen Wertvorstellungen.  

 Sonstige Unterlagen, die ich für wichtig erachte:  
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2.9 Organspende 

 Ich stimme einer Entnahme meiner Organe nach meinem Tod zu 

Transplantationszwecken zu80
 (ggf.: Ich habe einen Organspendeausweis 

ausgefüllt). Komme ich nach ärztlicher Beurteilung bei einem sich abzeichnenden 

Hirntod als Organspender in Betracht und müssen dafür ärztliche Maßnahmen 

durchgeführt werden, die ich in meiner Patientenverfügung ausgeschlossen 

habe, dann (Alternativen)81  

- geht die von mir erklärte Bereitschaft zur Organspende vor.  

- gehen die Bestimmungen in meiner Patientenverfügung vor. 

oder  

 Ich lehne eine Entnahme meiner Organe nach meinem Tod zu Transplantations-

zwecken ab.  

 

2.10 Schlussformel82 

 Soweit ich bestimmte Behandlungen wünsche oder ablehne, verzichte ich 

ausdrücklich auf eine (weitere) ärztliche Aufklärung.  

 

2.11 Schlussbemerkungen 

 Mir ist die Möglichkeit der Änderung und des Widerrufs einer Patientenverfügung 

bekannt. 

 Ich bin mir des Inhalts und der Konsequenzen meiner darin getroffenen 

Entscheidungen bewusst. 

 Ich habe die Patientenverfügung in eigener Verantwortung und ohne äußeren 

Druck erstellt. 

 Ich bin im Vollbesitz meiner geistigen Kräfte.  

 

2.12 Information/Beratung  

 

 Ich habe mich vor der Erstellung dieser Patientenverfügung informiert bei / durch 

________________________________________________________________ 

und beraten lassen durch 

________________________________________________________________ 

 

2.13 Ärztliche Aufklärung/Bestätigung der Einwilligungsfähigkeit 

 

                                                             
80 Die Informationsbroschüren „Antworten und wichtige Fragen“ und „Wie ein zweites Leben“ informieren rund um das Thema 
Organ- und Gewebespende. Sie können ebenso wie der Organspendeausweis kostenlos bei der Bundeszentrale für gesund-
heitliche Aufklärung (BZgA) bestellt werden. Per Post unter: BZgA, 51101 Köln, per Fax unter: (02 21) 899 22 57 und per E-
Mail unter: order@bzga.de. Unter der kostenlosen Rufnummer (0800) 90 40 400 erreichen Sie das Infotelefon Organspende 
montags bis freitags von 9 bis 18 Uhr. Das Team des Infotelefons beantwortet Ihre Fragen zur Organ- und Gewebespende 
und zur Transplantation. 
81Weitergehende Informationen zum Verhältnis von Patienverfügung und Organspendeerklärung enthält ein Arbeitspapier der 
Bundesärztekammer, erhältlich unter 
www.bundesarztkammer.de/downloads/arbeitspapier_patientenverfuegung_organspende_18012013.pdf. Darin sind auch 
Textbausteine zur Ergänzung bzw. Vervollständigung einer Patientenverfügung vorgeschlagen.  
82 Die Schlussformel dient dazu, darauf hinzuweisen, dass der Ersteller der Patientenverfügung unter den beschriebenen 

Umständen keine weitere ärztliche Aufklärung wünscht. Diese Aussage ist besonders wichtig, da bestimmte ärztliche Eingriffe 

nur dann wirksam vorgenommen werden dürfen, wenn ein Arzt den Patienten vorher hinreichend über die medizinische 

Bedeutung und Tragweite der geplanten Maßnahmen, alternative Behandlungsmöglichkeiten und Konsequenzen eines 

Verzichts aufgeklärt hat. Einer ärztlichen Aufklärung bedarf es nicht, wenn der einwilligungsfähige Patient auf eine ärztliche 

Aufklärung verzichtet hat. Aus der Patientenverfügung sollte sich ergeben, ob diese Voraussetzungen erfüllt sind.   
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Herr/Frau 

__________________________________________________________________ 

wurde von mir am 

__________________________________________________________________ 

bezüglich der möglichen Folgen dieser Patientenverfügung aufgeklärt.  

Er/Sie war in vollem Umfang einwilligungsfähig. 

Datum 

__________________________________________________________________ 

Unterschrift, Stempel der Ärztin/des Arztes 

__________________________________________________________________

__________________________________________________________________ 

 Die Einwilligungsfähigkeit kann auch durch eine Notarin oder einen Notar 

bestätigt werden.  

 

2.14 Aktualisierung 

 Diese Patientenverfügung gilt solange, bis ich sie widerrufe. 

oder  

 Diese Patientenverfügung soll nach Ablauf von (Zeitangabe) ihre Gültigkeit 

verlieren, es sei denn, dass ich sie durch meine Unterschrift erneut bekräftige. 

 Um meinen in der Patientenverfügung niedergelegten Willen zu bekräftigen, 

bestätige ich diesen nachstehend:  

(Alternativen)  

- in vollem Umfang.  

- mit folgenden Änderungen: 

__________________________________________________________ 

 

Datum ______________________________________ 

Unterschrift __________________________________ 
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VI Eidesstattliche Erklärung 

 
Ich versichere hiermit durch meine eigene Unterschrift, dass ich die vorstehende Arbeit 

selbständig und ohne fremde Hilfe angefertigt habe und alle Stellen, die wörtlich oder 

annähernd wörtlich aus Veröffentlichungen genommen sind, als solche kenntlich gemacht 

habe. 

Des Weiteren sind alle Internetadressen und Literaturverzeichnisse in dem 

Quellenverzeichnis angegeben sowie im Text kenntlich gemacht. 

Zwickau: 

 

Matrikel: 28881   Seminargruppe: 132253 

 

 

Unterschrift: 

 


